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EUROBATS eine Arbeitsgruppe ein, die In-
formationen sammelte über Fledermausar-
ten, die in oberirdischen Gebäuden Quartier 
beziehen, über die genutzten Quartiertypen, 
und über die Methoden, diese Quartiere zu 
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Denkmalschutz.

Auf einen Fragebogen, der sich mit diesen 
Punkten beschäftigt und der an alle Areal-
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ten von 50 Experten aus 37 Ländern. Die 
vorliegende Publikation fasst diese Ant-
worten zusammen. Sie gibt auch praktische 
Ratschläge, illustriert durch Fallstudien, 
auf welche Art und Weise die potenziellen 
Konflikte zwischen Fledermausschutz und 
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Anlässlich der 4. Vertragsstaatenkonferenz 

(MoP4) von EUROBATS im Jahre 2003 wur-

de der Beratende Ausschuss (AC) gebeten, 

Informationen über Methoden zusammen-

zustellen, die angewendet werden, um 

nicht-unterirdische Quartiere zu schützen; 

hierbei sollten Quartiere in denkmalge-

schützten Gebäuden besondere Beachtung 

finden.

Um dieses Thema zu bearbeiten, wur-

de während des 9. Treffens des Beratenden 

Ausschusses in Vilnius, Litauen, eine Ar-

beitsgruppe gegründet. Ein Fragebogen (in 

Anhang 1 im englischen Original angefügt) 

wurde im Dezember 2004 an alle Vertrags- 

und Arealstaaten verschickt. Er erfasste 

Informationen über die genutzten oberir-

dischen Quartiertypen, über den behörd-

lichen und praktischen Schutz der Quartiere 

und die Wechselwirkungen zwischen Fle-

dermäusen und denkmalgeschützten Ge-

bäuden. Die folgenden 37 Staaten sendeten 

ihre Antworten: Albanien, Armenien, Aser-

baidschan, Belgien, Bosnien und Herzego-

wina, Bulgarien, Deutschland, Dänemark, 

Estland, Finnland, Frankreich, Georgien, 

1	 Einleitung
Großbritannien, Irland, Italien, Kroatien, 

Lettland, Liechtenstein, Litauen, Luxemburg, 

Mazedonien (FYR), Montenegro (gemein-

samer Fragebogen mit Serbien), Niederlan-

de, Norwegen, Österreich, Polen, Portugal, 

Rumänien, Russland, Serbien, Slowakei, 

Schweden, Schweiz, Tschechien, Ukraine 

und Ungarn.

Die vorliegende Publikation fasst die 

Ergebnisse dieses Fragebogens zu oberir-

dischen Quartieren zusammen, gibt einen 

Überblick über geeignete Schutzmaßnah-

men und untersucht die Wechselwirkungen 

zwischen Fledermäusen und denkmalge-

schützten Gebäuden. Besondere Aufmerk-

samkeit wurde den denkmalgeschützten 

Gebäuden gewidmet, da sie bekannter-

maßen wichtige Quartiere für viele Fleder-

mausarten darstellen. Dabei können die 

Prioritäten des Schutzes von Kulturgütern 

und des Naturschutzes kollidieren. Mehrere 

Fallstudien zeigen, wie Konflikte zwischen 

Fledermausschutz und Denkmalschutz in 

unterschiedlichen Situationen und in ver-

schiedenen Teilen Europas erfolgreich ge-

löst wurden.
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Zum Schutz von Fledermäusen in der Kul-

turlandschaft wird aktiv geforscht und die 

Beziehungen zwischen Menschen und 

Fledermäusen genießen in ganz Europa 

Aufmerksamkeit. Die meiste veröffent-

lichte Literatur untersucht jedoch diese 

Problematik aus dem Blickwinkel des Fle-

dermausschutzes; Veröffentlichungen aus 

der Perspektive des Denkmalschutzes 

sind schwerer zu finden. Eine große An-

zahl leicht verfügbarer Veröffentlichungen 

über den Schutz von oberirdischen Quar-

tieren stammt aus Großbritannien. Es sind 

hauptsächlich diese Quellen, insbesondere 

Bat Mitigation Guidelines (Mitchell-Jones 

2004), The Bat Workers Manual (Mitchell-

Jones & McLeish 2004), The National Trust's 

Wildlife and Buildings (2001) und The 

Bats in Churches Project (Sargent 1995), 

auf denen dieser Leitfaden beruht. Es sei 

außerdem auf zwei wichtige deutsche Ver-

öffentlichungen hingewiesen,   die die öko-

logischen Anforderungen europäischer Fle-

dermausarten untersuchen: Leitfaden zur 

Sanierung von Fledermausquartieren im 

Alpenraum (Reiter & Zahn 2006) und Öko-

logie und Schutz von Fledermäusen in Dör-

fern und Städten (Simon et al. 2004). Weitere 

publizierte und unpublizierte Materialien 

aus Deutschland, Estland, Frankreich, Groß

britannien, Irland, Italien, Lettland, Litauen, 

Österreich, Russland und Ukraine wurden 

ebenfalls für die Vorbereitung dieses Be-

richtes herangezogen (siehe Kap. 7).

EUROBATS hat bereits einen Leitfaden 

über den Schutz unterirdischer Quartiere 

in seiner Publikationsreihe herausgegeben: 

Schutz und Management unterirdischer 

Quartiere für Fledermäuse von Mitchell-

Jones et al. (2007). Der vorliegende Leitfa-

den soll diesen Bericht über unterirdische 

Quartiere ergänzen; wo Überschneidungen 

vorkommen, wird der Leser auf diesen 

früheren Leitfaden verwiesen.

2	 Literaturrecherche

Fledermäuse nutzen eine Vielzahl von Quar-

tiertypen, da ihre Stoffwechsel- und so-

zialen Bedürfnisse über das Jahr hinweg 

variieren. Einige Arten sind besonders eng 

an Baumquartiere gebunden, die Mehrzahl 

jedoch nutzt verschiedene Quartiere, z.B. in 

Bäumen, Gebäuden und unterirdischen An-

lagen.

Durch Menschen entstandene ober-

irdische Quartiere, die regelmäßig von 

Fledermäusen überall in Europa genutzt 

werden, sind Brücken, Schlösser, Kirchen, 

Häuser, Wohnblocks, Scheunen und Ställe. 

Manche Arten haben sich völlig auf solche 

Quartieren spezialisiert, z.B. Eptesicus- und 

Pipistrellus-Arten. In manchen Ländern ist 

Myotis daubentonii besonders oft an Brü-

cken zu finden, wo sie Quartier in geeig-

neten Spalten bezieht, und zwar sowohl 

in alten als auch in neuen Konstruktionen. 

Myotis myotis wird in weiten Teilen des Ver-

breitungsgebietes im nördlichen Europa in 

Kirchen gefunden. Plecotus-Arten bevorzu-

gen aufgrund des zunehmenden Verlustes 

geeigneter natürlicher Quartiere in man-

chen Ländern immer öfter von Menschen 

geschaffene Quartiere.

Fledermäuse können das ganze Jahr 

über in Gebäuden angetroffen werden. Im 

späten Frühjahr sammeln sich Wochenstu-

bengesellschaften in Dächern von Gebäu-

den, um von deren Erwärmung durch die 

Sonne zu profitieren. Dies ist notwendig, 

da die reproduzierenden Weibchen in die-

ser Lebenszyklusphase Wärme benötigen, 

um den Energieaufwand für eine hohe 

3	� Nutzung oberirdischer  
Quartiere durch Fledermäuse

Körpertemperatur zu minimieren. Manche 

Arten, etwa Pipistrellus spp., zeigen eine 

klare Präferenz für engere Quartiere wie 

hinter Windbrettern, in Traufkästen oder 

hinter Verkleidungen, während bei Rhino

lophus-Arten typischerweise eine Bindung 

an offene Dachräume, in die sie ungehin-

dert hinein fliegen können, vorliegt. Es gibt 

allerdings viele Ausnahmen; viele Arten 

wurden schon in den verschiedensten Quar-

tieren gefunden. Im Winter wurde ein Viel-

zahl von Fledermausarten in unterschied-

lichen Gebäudeteilen nachgewiesen, z.B. in 

hohlen Wänden, um Fensterrahmen, unter 

Firstziegeln und in kühleren Bereichen mit 

stabilen Temperaturen wie Kellern und Erd-

geschossen. Die letzteren wurden bereits in 

dem EUROBATS-Leitfaden zu unterirdischen 

Quartieren (Mitchell-Jones et al. 2007) behan

delt und werden hier nicht weiter betrachtet.

3.1  �Fledermausarten in oberirdischen 

Quartieren  

Im Jahre 2004 wurden die nationalen Exper-

ten in einem EUROBATS-Fragebogen ge-

beten, ihre Einschätzung zur Abhängigkeit 

einzelner Fledermausarten von spezifischen 

Quartiertypen als hoch, mittelmäßig, nied-

rig, nicht wichtig, nicht bekannt oder nicht 

vorhanden (wenn keine genauen Informati-

onen vorlagen) abzugeben. Die Datenbank 

mit den Antworten der Experten kann auf 

der Seite http://www.eurobats.org/publica 

tions/publication  series/overground_data 

base.htm eingesehen werden. Tabelle 1 

zeigt eine Zusammenfassung der Antwor-
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ten, eine genauere Aufschlüsselung wird 

in Anhang 2 gegeben. Danach wurde eine 

Analyse der Abhängigkeit von Fledermäu-

sen von unterschiedlichen oberirdischen 

Quartieren in verschiedenen Ländern durch

geführt.  Als Hauptquartiertypen stellten 

sich heraus: Schlösser / Befestigungsanla-

gen, Kirchen, Häuser /  Wohnblocks, Scheu-

nen / Ställe, Brücken und Bäume.

Folgendes sollte bei der Betrachtung der 

Daten beachtet werden:

i) 	� Für eine große Anzahl von Fledermaus-

arten ist in manchen Ländern der Grad 

der Abhängigkeit von spezifischen 

Quartiertypen unbekannt (siehe An-

hang 2).

ii) 	� Die Abhängigkeit der verschiedenen 

Fledermausarten kann innerhalb eines 

Landes von Region zu Region unter-

schiedlich sein; da hier jedes Land als 

eine Gesamtregion behandelt wurde, 

kann dies, vor allem in großen Ländern, 

zu irreführenden Ergebnissen führen.

iii) 	� Es ist nicht sicher, ob alle Antworten, 

die sich auf Schlösser / Befestigungsan-

lagen beziehen, auch nur oberirdische 

Quartiertypen meinen; manche könnten 

auch unterirdische Lebensräume wie 

Keller, Untergeschosse etc. beinhalten.

iv) 	� Für die Analyse und Darstellung der Er-

gebnisse wurde die höhere Abhängig-

keit für diejenigen Fälle angenommen, 

in denen die Antworten dazwischen-

liegende Einschätzungen ergaben 

(z.B. hohe / mittlere Abhängigkeit) oder 

wenn sie unklar waren (z.B. hohe Ab-

hängigkeit?). Wenn angegeben wurde, 

dass eine Art in einem Quartiertyp le-

diglich „vorkommt“ , wurde dies als 

„unbekannter“ Status der Abhängig-

keit gewertet. 

Tabelle 1. Prozentsatz der EUROBATS-Arealstaaten, in denen Fledermausarten stark abhängig von  
oberirdischen Quartiertypen sind.

Arten

Oberirdischer Quartiertyp

Schloss / 
Befestigungs-
anlage Kirche

Haus / 
Wohnblock

Scheune / 
Stall Brücke Baum

Barbastella barbastellus + + + + +

Barbastella leucomelas

Eptesicus bottae + + + +

Eptesicus nilssonii + + + + +

Eptesicus serotinus + + + + + + +

Hypsugo savii + +

Miniopterus schreibersii + +

Myotis alcathoe + +

Myotis aurascens + + +

Myotis bechsteinii + + + +

Myotis blythii + + + + + +

Myotis brandtii + + + + +

Arten

Oberirdischer Quartiertyp

Schloss / 
Befestigungs-
anlage Kirche

Haus / 
Wohnblock

Scheune / 
Stall Brücke Baum

Myotis capaccinii +

Myotis dasycneme + + + + + + + +

Myotis daubentonii + + + + + + + +

Myotis emarginatus + + + + + +

Myotis hajastanicus

Myotis myotis + + + + + +

Myotis mystacinus + + + + + + + +

Myotis nattereri + + + + + + +

Myotis nipalensis

Myotis punicus

Myotis schaubi

Nyctalus lasiopterus + + + +

Nyctalus leisleri + + + +

Nyctalus noctula + + + + + + + + + +

Otonycteris hemprichii

Pipistrellus kuhlii + + + + + + + + +

Pipistrellus nathusii + + + + + + + + +

Pipistrellus pipistrellus + + + + + + + + + +

Pipistrellus pygmaeus + + + + + + + +

Plecotus auritus + + + + + + + + + +

Plecotus austriacus + + + + + + + + +

Plecotus kolombatovici + + + + + +

Plecotus macrobullaris + + + + +

Plecotus sardus + + +

Rhinolophus blasii

Rhinolophus euryale + +

Rhinolophus ferrumequinum + + + + + + +

Rhinolophus hipposideros + + + + + + + +

Rhinolophus mehelyi

Rousettus aegyptiacus

Tadarida teniotis + + +

Taphozous nudiventris

Vespertilio murinus + + + + + + +

Hohe Abhängigkeit in: 1-20% der Länder (+); 21-40% (++), 41-60% (+++), 61-80% (++++), 81-100% 
(+++++). Länder, die keinen bestimmten Grad der Abhängigkeit definieren konnten (Antworten „nicht 
bekannt“ oder „Fledermausart vorkommend“), wurden ausgeschlossen.

Tabelle 1 �(Forts.)
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Die Ergebnisse der Auswertung zeigen, 

dass in den verschiedenen EUROBATS-

Arealstaaten mindestens 33 Fledermausar-

ten (73% der im EUROBATS-Areal vorkom-

menden Arten) als stark oder mittelmäßig 

abhängig von Quartieren in Schlössern / Be-

festigungsanlagen eingeschätzt wurden; 32 

Arten (71%) von Quartieren in Kirchen, Häu-

sern oder Wohnblocks; 27 Arten (60%) von 

Quartieren in Scheunen oder Ställen und 23 

Arten (51%) von Quartieren in Brücken (Ab-

bildung 1). Der Prozentsatz der von Baum-

quartieren abhängigen Fledermausarten 

ist unterschätzt, da Quartiere von Baum be-

wohnenden Arten in vielen Ländern unbe-

kannt sind (Anhang 2).

Wenn man Schlösser, Kirchen, Häuser 

und Scheunen (Abbildung 1, Tabelle 1, An-

hang 2) als mögliche Gebäude von kultu-

reller Bedeutung betrachtet, so kann man 

ableiten, dass der Schutz von ungefähr 75% 

der Fledermausarten im EUROBATS-Areal 

zumindest für einen Teil ihres Lebenszyklus' 

von Quartieren in denkmalgeschützten Ge-

bäuden abhängt.

3.2   �Geografische Verbreitung der  

Abhängigkeit von Fledermausarten 

von oberirdischen Quartieren

Der Fragebogen verdient weitere Auswer-

tung, die jedoch weit über den Rahmen 

dieses Berichtes hinausgeht. Nichtsdesto-

trotz sind einige interessante Verteilungs-

muster aus den vorläufigen Ergebnissen 

erkennbar, die in den nachfolgenden Abbil-

dungen vorgestellt werden. Es überrascht 

nicht, dass in nordeuropäischen Ländern, 

im Vergleich zu den südlicheren, ein hoher 

0%
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40%

50%

60%

70%

80%

90%

100%

BrückeScheune / StallHaus / WohnblockKircheSchloss / 
Befestigungsanlage

Prozentsatz der Fledermausarten

Quartiertyp

Abbildung 1. Prozentsatz der europäischen Fledermausarten, die abhängig von verschiedenen  
oberirdischen Quartiertypen sind (Arten mit hoher oder mittlerer Abhängigkeit in mindestens einem  
Land wurden einbezogen; siehe auch Anhang 2).

Prozentsatz der Fledermausfauna von Quar-

tieren in Gebäuden abhängig ist, so z.B. von 

Schlössern, Kirchen, Häusern und Scheunen 

(siehe Abbildung 2). Es wird auch deutlich, 

dass Kirchen und Häuser überall in Europa 

wichtig für Fledermäuse sind (Abbildungen 

4 und 5), während Scheunen und Brücken 

nur in bestimmten Ländern genutzt werden 

(Abbildungen 6 und 7). In einem gewissen 

Ausmaß spiegelt dies natürlich die dort 

durchgeführten Untersuchungen wider. 

Wie bereits erwähnt, wurden baumbewoh-

nende Arten nicht überall untersucht und 

folglich wird die Bedeutung von Bäumen in 

vielen Ländern wahrscheinlich unterschätzt 

(Abbildung 8).

Bei der Zusammenstellung der Daten 

sollten immer Expertenmeinungen einge-

holt werden. Im Großen und Ganzen ergibt 

der Vergleich der Abhängigkeit von Fleder-

mausarten von einem speziellen Quartier-

typ in benachbarten Ländern ein schlüs-

siges Bild (vgl. z.B. Abbildung 4). Dort, wo 

große Unterschiede zwischen benachbar-

ten Ländern vorkommen (vergleiche Abbil-

dung 8), beruhen sie oft auf einem Mangel 

an verlässlichen Daten auf Länderniveau, 

der dazu führt, dass nationale Experten 

lieber vorsichtig sind und eine unklare Ab-

hängigkeit einer Fledermausart von einem 

speziellen oberirdischen Quartiertyp als 

„unbekannt“ bezeichnen.

Abbildung 2 zeigt den Prozentsatz der 

Fledermausarten in Europa, die hochgra-

dig abhängig von oberirdischen Quartieren 

in potenziell denkmalgeschützten Gebäu-

den sind (Schlösser, Kirchen, Häuser und 

Scheuen zusammen genommen). Die Ab-

Abbildung 2.  Prozentsatz der Fledermausarten, die in hohem Maße abhängig von Quartieren in potenziell 
denkmalgeschützten Gebäuden (Schlösser, Kirchen, Häuser und Scheunen) sind (nur Fledermausarten, die 
von Mitchell-Jones et al. (1999) betrachtet wurden).
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bildungen 3-8 zeigen die absolute Anzahl 

und den Prozentsatz der Fledermausarten 

in jedem Land, die in hohem Maße abhän-

gig von den jeweiligen oberirdischen Quar-

tieren sind.

3.3  �Zwischenartliche Unterschiede inner­

halb der europäischen Vorkommen

Die Antworten auf den Fragebogen zei-

gen eindeutig, dass manche Fledermaus-

arten überall in ihrem Verbreitungsgebiet 

in denselben oberirdischen Quartiertypen 

vorkommen, während andere Arten deut-

liche Unterschiede in ihrer Quartierwahl 

innerhalb Europas zeigen. In gewissem 

Maße spiegelt dies die Verfügbarkeit von 

verschiedenen Quartiertypen wider.

Rhinolophus hipposideros ist dafür ein 

gutes Beispiel. Für diese Art sind Kirchen 

in Österreich, Slowenien und der Slowakei 

als Quartier von hoher, in den benach-

barten Ländern Deutschland, Frankreich, 

Tschechien und Ungarn nur von mittlerer 

Bedeutung. Weiter südlich und östlich – in 

Serbien, Montenegro, Bulgarien, Ukraine, 

Russland und Georgien – sind Kirchen weni-

ger wichtig für diese Art. Ein Großteil dieser 

Unterschiede kann wohl den unterschied-

lichen Bauweisen der Kirchen zugeschrie-

ben werden. Im Allgemeinen haben die in 

West- und Mitteleuropa dominierenden 

katholischen / evangelischen Kirchen große 

und zugängliche Dachräume, die geeignet 

für R. hipposideros sind. Große Dachräume 

sind in den weiter östlich vorkommenden 

orthodoxen Kirchen eher selten. Im Ge-

gensatz zu diesem allgemeinen Trend ha-

ben die Kirchen in Irland und in Teilen des 

Mittelmeerraumes normalerweise keine 

Dachräume. Falls sie doch vorhanden sind, 

besitzen sie meist keine ausreichenden Ein-

flugöffnungen für R. hipposideros. Folglich 

wird die Art in diesen Gegenden selten in 

Kirchen gefunden, sie benutzt stattdessen 

Häuser und Scheunen. Im Allgemeinen 

sind Häuser und Scheunen dort wichtig für 

R. hipposideros, wo Kirchen und Schlösser 

es nicht sind. Dies ist deutlich in Abbildung 

9 zu erkennen.

Ein weiteres gutes Beispiel für die unter-

schiedliche Abhängigkeit von oberirdischen 

Quartiertypen ist Myotis myotis. In Bulgari-

en, Rumänien und Serbien befinden sich 

die Wochenstubenquartiere von M. myotis 

vor allem in Höhlen. In den südlichen Re-

gionen von Slowenien können noch Wo-

chenstubenquartiere in Höhlen gefunden 

werden, während im nördlichen Slowenien 

und noch weiter nördlich, so in Österreich 

und Deutschland, sich alle Wochenstuben-

quartiere von M. myotis in oberirdischen 

Quartieren befinden (Abbildung 10). Ein 

ähnliches Nord-Süd Gefälle der Abhängig-

keit von M. myotis von oberirdischen Quar-

tieren kann in anderen Ländern Europas 

ebenfalls angenommen werden.

Abbildung 3.  Absolute Anzahl und Prozentsatz der Fledermausarten, die in hohem Maße abhängig von 
Quartieren in Schlössern / Befestigungsanlagen im Gebiet der EUROBATS-Arealstaaten sind.

Abbildung 4.  Absolute Anzahl und Prozentsatz der Fledermausarten, die in hohem Maße abhängig von 
Quartieren in Kirchen im Gebiet der EUROBATS-Arealstaaten sind. 
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Abbildung 6.  Absolute Anzahl und Prozentsatz der Fledermausarten, die in hohem Maße abhängig von 
Quartieren in Scheunen  /  Ställen im Gebiet der EUROBATS-Arealstaaten sind.

Abbildung 5.  Absolute Anzahl und Prozentsatz der Fledermausarten, die in hohem Maße abhängig von 
Quartieren in Häusern  /   Wohnblocks im Gebiet der EUROBATS-Arealstaaten sind.

Abbildung 7.  Absolute Anzahl und Prozentsatz der Fledermausarten, die in hohem Maße abhängig von 
Quartieren in Brücken im Gebiet der EUROBATS-Arealstaaten sind.

Abbildung 8.  Absolute Anzahl und Prozentsatz der Fledermausarten, die in hohem Maße abhängig von 
Quartieren in Bäumen im Gebiet der EUROBATS-Arealstaaten sind.
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Abbildung 10. Geschätzte Abhängigkeit von Myotis myotis von Quartieren in potenziell denkmal
geschützten Gebäuden (Schlösser, Kirchen, Häuser und Scheunen).

Abbildung 9.  Geschätzte Abhängigkeit von Rhinolophus hipposideros von Quartieren in Kirchen.

Es werden drei verschiedene Formen des 

Schutzes oberirdischer Quartiere unterschie-

den: der gesetzliche Schutz, der praktische 

Schutz und die Weiterbildung / Information.

4.1  Gesetzlicher Schutz

Die meisten EUROBATS-Arealstaaten 

verfügen über nationale Gesetze, die Fle-

dermausquartiere schützen, lediglich bei 

einigen wenigen Staaten ist dies nicht 

der Fall. Darüber hinaus obliegt den 27 

EU-Mitgliedsstaaten eine zusätzliche spe-

zielle Gesetzgebung: alle Fledermausar-

ten werden auf Anhang IV der FFH-Richtli-

nie (92/43/EWG) geführt. Der vollständige 

Text dieser Richtlinie kann unter folgender 

Adresse eingesehen werden: http://eur-lex.

europa.eu/LexUriServ/site/de/consleg/1992/

L/01992L0043-20070101-de.pdf.

Artikel 12(1) der FFH Richtlinie fordert 

die Mitgliedsstaaten auf, ein strenges 

Schutzsystem einzurichten. 12(1) b) und 

12 (1) d) sind besonders wichtig, denn sie 

verbieten:

„b) jede absichtliche Störung dieser Ar-

ten, insbesondere während der Fortpflan

zungs-, Aufzucht-, Überwinterungs- und 

Wanderungszeiten; (…)

d) jede Beschädigung oder Vernichtung 

der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten.“

Die Umsetzung dieser Richtlinie in natio

nales Recht kann in den verschiedenen 

Ländern variieren. Die Europäische Kom-

mission hat jedoch einen Leitfaden erstellt, 

um die genauen Interpretationen von Arti-

kel 12 zu verdeutlichen. Dieses Dokument 

enthält Kommentare zu vielen Belangen 

des Fledermausschutzes (u.a. Definitionen 

von Ruhestätten) und eine Anleitung, wann 

Quartierveränderungen / -zerstörungen von 

den Regelungen der Richtlinie ausgenom-

men werden können. Dieses sehr lesens-

werte Dokument kann von der Webseite der 

Kommission heruntergeladen werden un-

ter http://ec.europa.eu/environment/nature/

conservation/species/guidance.

Das Übereinkommen zum Schutz der 

wildlebenden wandernden Tierarten (CMS, 

auch Bonner Konvention genannt) wurde 

1979 in Anerkennung der Tatsache initiiert, 

dass wandernde Tierarten nur dann aus-

reichend geschützt werden können, wenn 

Schutzmaßnahmen im gesamten Wander-

gebiet der Art ergriffen werden. Das EURO-

BATS-Abkommen wurde 1994 unter dieser 

Konvention ins Leben gerufen. EUROBATS 

hat zum Ziel, alle europäischen Fledermaus-

arten durch Gesetze, Weiterbildung, Schutz-

maßnahmen und internationale Zusam-

menarbeit zwischen den Vertragsstaaten 

und den anderen Arealstaaten zu schützen.

Des Weiteren werden Fledermäuse in 

Europa durch das Übereinkommen zur Er-

haltung der europäischen wildlebenden 

Pflanzen und Tiere und ihrer natürlichen Le-

bensräume (Berner Konvention) geschützt. 

Alle Fledermausarten sind auf Anhang II 

(Streng geschützte Tierarten) gelistet, außer 

Pipistrellus pipistrellus, die auf Anhang III 

(Geschützte Tierarten) geführt wird. 

Effektiver gesetzlicher Schutz von Fleder-

mausquartieren kann auch auf das Betrei-

ben von Nicht-Regierungsorganisationen 

oder Ländern hin erfolgen. In diesen Fällen 

können Gebäude speziell zum Schutz von 

wichtigen Fledermausquartieren gekauft 

4	 Quartierschutz
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oder gepachtet werden, oder der Quartier-

schutz kann eines von mehreren Schutzzie-

len sein. So verwaltet der Vincent Wildlife 

Trust, eine eingetragene gemeinnützige Or-

ganisation, über 50 Schutzgebiete für Hufei-

sennasen in England, Wales und Irland.

4.2  Praktischer Schutz

Oberirdische Quartiere können durch eine 

Reihe von Maßnahmen, etwa Vergittern, Ein-

zäunen oder Verschließen des Zugangs, vor 

Störungen bewahrt werden. Diese Maßnah-

men schränken den Zutritt für die Öffentlich-

keit ein; die zuständige Naturschutzbehörde 

sollte immer befragt werden, bevor solche 

Maßnahmen ergriffen werden. In jedem 

Falle ist es wichtig, dass diese Schutzmaß-

nahmen keinen auch nur zufällig negativen 

Einfluss auf die Fledermäuse selbst haben; 

hierbei sollten die zeitliche Verteilung der 

Ein- und Ausflüge und die Anzahl der Fle-

dermäuse, die ein Quartier nutzen, immer 

bedacht werden. So muss auch beachtet 

werden, dass manche Arten unterschiedlich 

auf bestimmte Maßnahmen reagieren. Zum 

Beispiel kann das Vergittern von Höhlen ne-

gative Auswirkungen auf die Populationen 

von Miniopterus schreibersii haben, so dass 

das Einzäunen in diesem Falle die bessere 

Maßnahme für diese Art wäre.

Wo immer möglich, sollten die notwen-

digen Arbeiten so terminiert werden, dass 

Störungen der Fledermäuse vermieden wer-

den. Ausführliche Details über praktische 

Schutzmaßnahmen können in Mitchell-

Jones et al. (2007) nachgelesen werden; vie

le dieser Ansätze sind auch für oberirdische 

Quartiere anwendbar. Zahlreiche Beispiele 

für praktische Schutzmaßnahmen an Fle-

dermausquartieren in Gebäuden sind auch 

in Mitchell-Jones (2004), Mitchell-Jones & 

McLeish (2004), The National Trust (2001), Sar-

gent (1995), Simon et al. (2004) und in Reiter & 

Zahn (2006) aufgeführt.

4.3  Weiterbildung / Information

Die Verfügbarkeit von leicht zugänglicher 

praktischer Information ist ein Schlüssel

element beim Schutz von Fledermausquar-

tieren. Dies können sowohl Internetquellen 

als auch veröffentlichtes Material und tele-

fonische Beratungsstellen sein. Allgemeine 

Information ist wichtig, aber darüber hinaus 

sollten auch spezielle Informationen verfüg-

bar sein, z.B. zur fledermausfreundlichen 

Sanierung von Brücken für lokale Behörden 

oder Informationen über Fledermäuse in 

Kirchen für Kirchenverwaltungen.

4.3.1  Internetseiten

Informationen aus dem Internet werden im-

mer wichtiger. Sie erlauben einfachen und 

unentgeltlichen Zugang zu den neuesten 

Informationen über die besten Bautech-

niken, aber auch über Fledermausökologie 

und Biologie aus einer Reihe von Ländern 

und in verschiedenen Sprachen. Die Verfüg-

barkeit solcher Informationen kann beson-

ders wichtig für Naturschützer mit einge-

schränkter persönlicher Erfahrung in Bezug 

auf Schutzmaßnahmen für Fledermäuse in 

verschiedenen Gebäudetypen sein. Es soll-

te jedoch immer beachtet werden, dass die 

Situationen von Quartier zu Quartier unter-

schiedlich sind und dass selbst dieselbe Art 

in entfernten Regionen ihres Verbreitungs-

gebietes andere Anforderungen haben kann.

Nicht-Regierungsorganisationen (NROs)  und 

akademische Forschungsgruppen spielen 

überall in Europa eine wichtige Rolle bei der 

Weiterbildung über Fledermäuse und der 

Bereitstellung relevanter Informationen. Sie 

sind oft die häufigsten Anlaufstellen für Fra-

gen aus der Öffentlichkeit und den Medien. 

So zum Beispiel die Internetseiten von:

•	� der niederländischen Säugetiergesell-

schaft: www.vzz.nl;

•	� der italienischen Fledermaus-Forschungs

gruppe: http://biocenosi.dipbsf.uninsu 

bria.it/chiroptera/;

•	� der russischen Fledermaus-Forschungs-

gruppe: http://zmmu.msu.ru/bats;  

•	� Bat Conservation Ireland: www.batcon 

servationireland.org;

•	� SFEPM in Frankreich: http://www.sfepm.

org/chiropteres.htm.

Die EUROBATS-Internetseite gibt eine aus-

führliche Liste von Links zu Fledermaus-

schutz-Organisationen in ganz Europa: http://

www.eurobats.org/links/links_country.htm.

Ein kürzlich abgeschlossenes INTERREG 

III B Projekt in Deutschland und Österreich 

ist ein gutes Beispiel für die Bedeutung der 

Veröffentlichung von Projektergebnissen im 

Internet. Die Koordinationsstelle für Fleder-

mausschutz und –forschung in Österreich 

(KFFÖ) und die Koordinationsstelle für Fle-

dermausschutz in Südbayern haben die 

Auswirkungen von Renovierungsarbeiten 

an Gebäuden auf verschiedene Fleder-

mausarten untersucht. Der Abschlussbe-

richt – Leitfaden zur Sanierung von Fleder-

mausquartieren im Alpenraum (Reiter & 

Zahn 2006) – beinhaltet eine Untersuchung 

der kritischen Faktoren für jede Art, die vor,   

während und nach den Renovierungsar-

beiten zu beachten sind. Der Bericht kann 

in Deutsch oder Englisch herunter geladen 

werden unter www.fledermausschutz.at/

Sets/Literatur-Set.htm (Abschnitt “down-

load”).

Weitere hilfreiche, im Internet verfügba

re Informationen sind:

•	 Mitchell-Jones (2004): Bat mitigation

	 guidelines 

	 (http://naturalengland.etraderstores.com

	 /NaturalEnglandShop/Product.aspx?

	 ProductID=77002188-97f9-45a5-86a6-

	 326a7ea3cd69);

•	 Mitchell-Jones & McLeish (2004): The bat

	 workers manual 

	 (www.jncc.gov.uk/page-2861);

•	 Kelleher & Marnell (2006): Bat mitigation

	 guidelines for Ireland 

	 (http://www.npws.ie/en/media/Media,

	 4981,en.pdf).

4.3.2  Telefonische Beratung 

Die persönliche Beratung ist oft sehr wich-

tig, insbesondere in Notfallsituationen, in 

denen sofortiger Einsatz notwendig ist. 

Telefonische Beratungsstellen sind in vie-

Abbildung 11. Beispiel für ein Quartier-Hinweisschild 
vor Ort, Dublin, Irland. 
© F. Marnell
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len Ländern verfügbar und werden oft 

von NROs angeboten, manchmal auch 

direkt oder indirekt durch die Regierung 

gefördert.  Wenn in Ihrem Land keine tele-

fonische Beratungsstelle vorhanden ist, so 

können Sie eventuell in benachbarten Län-

dern eine Beratungsstelle finden, die auch 

allgemeine Beratung anbietet.

4.3.3  Hinweisschilder am Quartier

Obwohl Naturschützer im Allgemeinen die 

Örtlichkeit von wichtigen, ungeschützten 

Quartieren geheim halten möchten, kann 

doch der sensible Einsatz von Hinweisschil-

dern am Quartier ein effizientes Mittel sein, 

um Bauträger auf die Bedeutung eines Ge-

bäudes oder einer Brücke für Fledermäuse 

aufmerksam zu machen. Das Hinweisschild 

sollte Angaben über die gesetzlichen Vor-

aussetzungen für den Schutz der Fleder-

mäuse beinhalten und die Kontaktdaten der 

zuständigen Naturschutzbehörde oder NRO 

angeben. Wenn das Quartier nur während 

einer bestimmten Jahreszeit für Fledermäu-

se von Bedeutung ist, sollte dies ebenfalls 

erwähnt werden.

Viele Fledermausarten haben sich daran 

angepasst, zumindest während einiger Mo-

nate im Jahr in Häusern, Wohnungen oder 

anderen Formen von Wohngebäuden zu le-

ben. In vielen Fällen bleibt ihre Anwesenheit 

von den Hausbewohnern unbemerkt und 

das Quartier wird erst bei Renovierungsar-

beiten entdeckt. Ein umgehende Beratung 

kann manche potenziellen Probleme ver-

hindern und den Hausbewohnern ermögli-

chen, ihre Arbeiten so zu planen, dass ne-

gative Auswirkungen auf die Fledermäuse 

vermieden werden.

Gelegentlich können Fledermäuse, die 

in einem Wohngebäude leben, eine Beläs-

tigung darstellen und ein Eingreifen not-

wendig machen. Auch hier ist wieder die 

prompte, unentgeltliche Verfügbarkeit von 

praktischer Beratung für den Hausbesitzer 

von großer Bedeutung. In vielen 

Ländern wird diese kostenlose 

Beratung durch eine Naturschutz-

behörde und / oder eine lokale 

Fledermausgruppe geleistet. In 

manchen Ländern werden die 

relevanten Informationen online 

in Form von Internetseiten oder 

Broschüren und Anleitungen zum 

Herunterladen zur Verfügung ge-

stellt. Ein Beispiel für einen Leit-

faden, den eine Naturschutzbe-

hörde bereitstellen kann, ist im 

Kapitel 5.1 zu finden.

Die besten Ergebnisse werden oft erzielt, 

wenn ein informierter Fledermausschützer 

betroffene Hausbewohner besuchen kann 

5	� Herausforderungen bei  
Quartieren in Privatgebäuden

Abbildung 12. Hochhaus in Slowenien, in dem ein 
Quartier von Nyctalus noctula unter der äußeren 
Verschalung erst nach dem Beginn der Renovie
rungsarbeiten bekannt wurde. 
© P. Presetnik
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Tabelle 2. Fledermäuse in Häusern: häufige Szenarien und mögliche Lösungen (nach Natural England)

Szenario Mögliche Lösungen 

Der Hausbewohner beschwert sich über starke Geruchsbelästi­
gungen oder Geräusche aus dem Quartier, die Familienmitglieder 
am Schlafen hindern. 

Wo sich eine große Menge Kot angesammelt hat, muss die­
ser entfernt werden. Eine Verbesserung der Belüftung kann das 
Geruchsproblem vermindern, wobei dies Bauarbeiten zur Folge 
haben kann. Geräuschprobleme können unlösbar sein, aber Infor­
mationen über die jahreszeitliche Einschränkung der Störung ist 
oft eine ausreichende Beruhigung.

Der Hausbewohner hat eine Phobie, äußert seine Angst vor Fle­
dermäusen oder ist ernsthaft über die ständige Anwesenheit der 
Fledermäuse besorgt. Dies kann auch eine Ablehnung der Kot­
ansammlungen außen am Gebäude beinhalten, obwohl es keinen 
Beweis gibt, dass diese ein gesundheitliches Problem verursa­
chen.

Beruhigung durch einen Experten ist für viele Menschen hilfreich, 
obwohl es eines guten Einfühlungsvermögens bedarf, um sicher 
zu sein, dass der Hausbewohner wirklich seine Meinung geändert 
hat.
Kotprobleme können evtl. mit Kotbrettern gelöst werden. 

Kot- und Urinansammlungen verursachen Schäden am Gebäude, 
meist durch Fleckenbildung innen. Dies kann mit einem Geruchs­
problem verbunden sein.

Dies ist in privaten Gebäuden relativ selten. Die meisten Haus­
besitzer können überzeugt werden, das Fledermausquartier zu er­
halten, wenn der Kot entfernt wird. Sanierungsarbeiten können 
ein Wiederauftreten dieses Problems verhindern. Das Anbringen 
von undurchlässigen Sperren ist manchmal hilfreich.

Der Hausbewohner findet Fledermäuse im Wohnbereich des Haus­
es. Meistens sind es Jungtiere oder unerfahrene Fledermäuse, die 
aus ihrem Quartier in den Wohnbereich vordringen. Wenn diese 
Tiere nicht aus dem Wohnbereich gerettet werden, verhungern 
oder verdursten sie wahrscheinlich.

Die wichtigste Aktion ist es, die Zugänge der Fledermäuse von 
ihrem Quartier in das Haus zu finden und zu versperren, um eine 
Wiederholung des Problems zu verhindern. In manchen Fällen, je 
nach Alter oder Bauweise des Gebäudes, kann es sinnvoller sein, 
den Quartierbereich der Fledermäuse zu beschränken. Dies kann 
z.B. die Schaffung eines „Fledermaushauses“ im Gebäudeinneren 
sein oder der teilweise Verschluss des Dachraums / Kellers. 
Die Naturschutzbehörde sollte in diesen Fällen um Rat gefragt 
werden.

Der Hausbewohner mag keine Fledermäuse, hat aber keine Angst 
vor ihnen, und die Fledermäuse verursachen keinen Lärm, Geruch 
oder Schäden.

Beruhigung und Information über die Biologie der Fledermäuse 
(z.B. saisonale Nutzung des Quartiers, nur ein Jungtier pro Jahr) 
ist oft schon ausreichend.

Der Hausbesitzer möchte das Haus ohne Fledermausquartier 
verkaufen.

Der Hausbewohner will in seinem Haus zur Instandhaltung, Repa­
ratur oder Renovierung Holzschutzmittel anwenden.

Die Arbeiten sollten nur dann ausgeführt werden, wenn Fleder­
mäuse nicht anwesend sind. Es sollte nur ein Produkt angewendet 
werden, das für Fledermäuse unschädlich ist.

Der Hausbewohner will Reparaturarbeiten oder Renovierungen an 
Dachrinnen, Windbrettern etc. in der Nähe von Einflugöffnungen in 
das Quartier vornehmen.

Die Arbeiten sollten nur dann ausgeführt werden, wenn Fleder­
mäuse nicht anwesend sind. Es muss gesichert werden, dass Ein­
flugöffnungen nicht verschlossen oder verändert werden.

Der Hausbewohner möchte das Dach für Reparaturen oder 
Renovierungen abdecken.

Die Arbeiten sollten nur dann ausgeführt werden, wenn Fleder­
mäuse nicht anwesend sind. Es muss gesichert werden, dass Ein­
flugöffnungen nicht verschlossen oder verändert werden, und dass 
die Hangplätze nicht verändert werden. Die Dacheindeckung und 
die Unterspannung sollten angemessen sein.

Bekämpfung von Fliegenschwärmen. Jede Insektizidanwendung sollte nur dann ausgeführt werden, 
wenn Fledermäuse nicht anwesend sind. Es sollte nur ein Produkt 
angewendet werden, das für Fledermäuse unschädlich ist.

und die bemerkten Probleme direkt mit ih-

nen diskutiert. Wo dies der Fall ist, kann fast 

immer eine Lösung gefunden werden, die 

den Hausbesitzer zufriedenstellt und die 

Zukunft der Fledermäuse sichert. Dieser An-

satz wird in vielen Ländern praktiziert, z.B.  

in Großbritannien, wo die Naturschutzbe-

hörden und ehrenamtliche Fledermaus-

schützer zusammen ein unentgeltliches 

Beratungssystem für Hausbewohner mit 

einem Fledermausproblem zur Verfügung 

stellen.  Tabelle 2 zeigt Beispiele der häufig

sten Situationen, die entstehen, wenn Fle-

dermäuse in Häusern gefunden werden, 

sowie mögliche Lösungsansätze.

5.1  Störung oder Ausschluss

Unter sehr eingeschränkten Umständen 

kann es zwingende Gründe geben, warum 

ein Fledermausquartier nicht an seinem ak-

tuellen Platz erhalten werden kann. In allen 

EU-Ländern, in denen die Fledermausarten 

und ihre Quartiere durch die FFH-Richtlinie 

geschützt sind, dürfen Störungen von Fle-

dermausquartieren oder der Ausschluss 

von Fledermäusen nur mit einer Ausnahme-

genehmigung erfolgen. Diese Ausnahmege-

nehmigungen müssen von der Naturschutz-

behörde bearbeitet werden und können nur 

gemäß den Bedingungen unter Artikel 16 

der FFH-Richtlinie ausgestellt werden. Da 

die FFH-Richtlinie in jedem EU-Land durch 

nationale Gesetze umgesetzt ist, kann es 

Unterschiede in der Auslegung geben. Ge-

nerell können solche Ausnahmegenehmi-

gungen aber nur ausgestellt werden, wenn:

a) �es keine andere mögliche Alternative gibt 

und 

b)  �es keine Auswirkungen auf den Erhal-

tungszustand der Art hat und 

c)  �die Arbeiten aus zwingenden Gründen 

des übergeordneten öffentlichen Inter-

esses ausgeführt werden müssen oder 

Konsequenzen von höchster Wichtig-

keit für die Umwelt haben oder sie der 

öffentlichen Gesundheit und Sicherheit 

dienen.

Nicht-EU-Länder können ähnliche Gesetz-

gebungen haben und Hausbesitzer sollten 

immer zuerst ihre Naturschutzbehörde kon-

taktieren, bevor sie etwas tun, das Fleder-

mausquartiere beeinträchtigen könnte.

Allgemeine Ratschläge für Hausbesitzer 

mit Fledermäusen gibt es in vielen EURO-

BATS-Arealstaaten, z.B.

•	� in französisch unter http://www.gmb.

asso.fr/les_chauves_souris.html; 

•	� in deutsch unter http://www.nabu.de/

m05/m05_02/01506.html;

•	� in russisch unter http://zmmu.msu.ru/

bats/popular/v_dome.htm.

Auf der EUROBATS-Internetseite ist eine 

vollständigere Liste von Fledermausschutz-

Internetseiten unter http://www.eurobats.

org/links/links_country.htm verfügbar.

Das folgende Beispiel aus England zeigt, 

wie kurz und schlüssig ein Leitfaden für 

Hausbewohner formuliert sein kann.
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Beispiel für einen Leitfaden für Hausbesitzer mit Fledermäusen

In England kommen 17 Fledermausarten vor, manche davon sind sehr selten, andere noch weit verbreitet. 
Diese faszinierenden Säugetiere sind in hohem Maße abhängig von Gebäuden und nutzen diese als 
Quartier während verschiedener Jahreszeiten. Fledermäuse verursachen selten Probleme, wenn sie in 
Häusern leben, aber wenn Sie darüber besorgt sind oder wenn Sie etwas tun möchten, was die Fleder-
mäuse oder ihre Quartiere beeinträchtigt, dann sollten Sie Natural England um Rat bitten. Viele Hausbe-
sitzer haben schon viele Jahre zufrieden mit ihren Fledermäusen verbracht. Weitere Informationen über 
Fledermäuse und ihren Schutz finden sich in der Broschüre Focus on Bats. Sie können auch Natural 
England oder den Bat Conservation Trust um Auskunft bitten.

Fledermäuse und das Gesetz
Alle britischen Fledermausarten sind seit 1982 geschützt, da die Populationen der meisten Arten in den 
letzten Jahrzehnten stark zurückgegangen sind. Dieser Schutz wurde vor kurzem durch Gesetzesände-
rungen aufgrund der  Verpflichtungen der Europäischen Union verstärkt.
Zusammengefasst kann gesagt werden, dass Sie eine Straftat begehen könnten, wenn Sie:
• 	 vorsätzlich Fledermäuse fangen, verletzen oder töten;
• 	� absichtlich oder unbesonnen eine Fledermaus in ihrem Quartier stören oder vorsätzlich eine Fleder-

mauskolonie stören;
• 	 einen Ruheplatz oder ein Quartier einer Fledermaus beschädigen oder zerstören;
• 	 eine Fledermaus (tot oder lebendig) oder Teile davon besitzen;
• 	 absichtlich oder unbesonnen den Zugang zu einem Fledermausquartier versperren.

Arbeiten im Rahmen des Gesetzes
Es gibt hauptsächlich zwei Wege für Hausbesitzer mit Fledermausquartieren auf ihrem Eigentum, um im 
Einklang mit dem Gesetz zu arbeiten.

1. Vermeidung von Straftaten
Es ist immer besser, eine Störung von Fledermäusen oder die Zerstörung von Quartieren überhaupt zu 
vermeiden. Somit wird keine Straftat begangen und Sie helfen beim Schutz dieser bedrohten Tierarten.

Reparaturen, Instandhaltung oder Renovierung
Wenn Sie Reparaturen, Instandhaltungen oder Renovierungen an ihrem Haus durchführen möchten und 
Sie glauben, dies könnte die Fledermäuse oder ihre Quartiere beeinträchtigen, dann sollten Sie über-
legen, wie Sie die Arbeiten durchführen können, ohne eine Straftat zu begehen. Das kann beinhalten, 
dass die Arbeiten nur zu einer bestimmten Jahreszeit durchgeführt werden, oder dass bestimmte Ma-
terialien oder Methoden angewendet werden. Sie müssen darauf achten, dass die Einflugöffnungen der 
Fledermäuse nicht versperrt und die Hangplätze der Fledermäuse nicht zerstört werden, da dies sonst 
eine Straftat wäre, selbst wenn es nicht absichtlich geschieht. Es wird dringend empfohlen, das örtliche 
Büro von Natural England um Auskunft zu bitten, bevor die Arbeiten beginnen. Für kleinere Arbeiten oder 
Instandhaltungen empfehlen wir meistens, dass ein lokaler ehrenamtlicher Fledermausschützer oder ein 
Mitarbeiter von Natural England Sie besucht, um die Situation zu begutachten und Sie zu beraten, wie 

am besten vorgegangen werden kann, ohne das Gesetz zu brechen. Wir werden dann diesen Rat schrift-
lich bestätigen. Wenn die Arbeiten nicht durchgeführt werden können, ohne die Fledermäuse oder ihr 
Quartier zu beeinträchtigen, dann benötigen Sie wahrscheinlich eine Ausnahmegenehmigung wie unten 
beschrieben. Es gibt jedoch keine Garantie, dass eine Genehmigung ausgestellt wird.

Bedenken gegen Fledermäuse
Wenn Sie Fledermausquartiere an ihrem Eigentum haben und darüber besorgt sind, wenden Sie sich bitte 
an ihr lokales Büro von Natural England oder den Bat Conservation Trust, um unentgeltlich Auskunft zu 
erhalten. Wir empfehlen meistens, dass ein lokaler ehrenamtlicher Fledermausschützer oder Mitarbeiter 
von Natural England Sie besucht, um die Situation zu begutachten und zu beraten, wie mögliche Probleme 
gelöst werden können. Wenn nötig, wird unser Vertreter Ihnen erklären, welche Lösungsansätze möglich 
sind und Ihnen helfen, einen geeigneten Weg zu finden. Wir empfehlen dringend, dass Sie nichts unter-
nehmen, bis die Beratung erfolgt ist, da dies sonst in der Begehung einer Straftat münden könnte.

2. Arbeiten mit einer Ausnahmegenehmigung
Unter gewissen Umständen kann Natural England Ausnahmegenehmigungen gemäß der FFH-Richtlinie 
erteilen, um ansonsten illegale Aktionen zu erlauben. Trotzdem sind die Gründe, unter denen eine Ge-
nehmigung erteilt werden kann, gesetzlich beschränkt. Außerdem können wir nur eine Genehmigung 
erteilen, wenn Sie beweisen können, dass es keine andere Möglichkeit gibt, die Arbeiten auszuführen 
und dass diese die lokale Fledermauspopulation nicht negativ beeinträchtigen werden. Grundsätzlich ist 
es in jedem Fall besser, eine Beeinträchtigung der Fledermäuse und ihrer Quartiere wo immer möglich zu 
vermeiden, wie bereits oben beschrieben. Wenn Sie glauben oder darüber informiert wurden, dass eine 
Ausnahmegenehmigung erforderlich ist, können Sie weitere Informationen über das Antragsverfahren 
auf unserer Internetseite oder in unserem örtlichen Büro erfahren.
Situationen, in denen eine Genehmigung sehr wahrscheinlich notwendig sein wird, sind Reparaturen, Re-
novierungen oder Bauarbeiten innerhalb Ihres Eigentums oder in direkter Nachbarschaft, die unvermeid-
lich zur Schädigung oder Zerstörung von Fledermausquartieren führen werden, z.B. die Umgestaltung 
oder der Ausbau des Dachraumes. Unter diesen Umständen sollten Sie sich an Natural England wenden; 
wahrscheinlich werden wir Ihnen empfehlen, einen professionellen ökologischen Berater einzuschalten, 
der Sie bei der Antragserstellung unterstützt.

Kontakte und weitere Auskunft
Natural England: www.naturalengland.org.uk 
Bat Conservation Trust: www.bats.org.uk 

Text nach Natural England
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Im Allgemeinen können ältere Gebäude ei-

ner größeren Vielfalt von Fledermausarten 

Quartiermöglichkeiten bieten als jüngere. 

Deshalb können unter Denkmalschutz ste-

hende Gebäude wie Schlösser und Kirchen 

eine Schlüsselrolle beim Quartierangebot 

für viele europäische Fledermausarten ein-

nehmen. In manchen Regionen besetzen 

Fledermäuse die meisten alten Gebäude. In 

einer deutschen Untersuchung wurde die 

Nutzung von fast 80% der untersuchten Kir-

chendächer (46 von 55) durch Fledermäuse 

festgestellt (Simon et al. 2004). Merkmale 

alter Gebäude, die sie attraktiv für Fleder-

mäuse machen, sind die häufigere Nutzung 

von Natursteinen und großen Hartholzbal-

ken, eine Vielzahl von architektonischen 

Besonderheiten, eingeschränkte mensch-

liche Störungen und ein gewisses Maß an 

Verwitterung (Hutson 1995). Es ist auch auf-

fällig, dass Fledermäuse bei älteren Gebäu-

den ein höheres Maß an Quartiertreue zei-

gen als bei neueren Strukturen, wobei dies 

sowohl von den Arten abhängt als auch von 

den Gebäuden selbst.

Die Landnutzung um ein Gebäude her-

um kann mitbestimmen, ob es für Fleder-

mäuse geeignet ist oder nicht. Häufig wird 

die Landschaft um ein denkmalgeschütztes 

Gebäude in traditioneller Weise gepflegt, 

was dazu beiträgt, dass für Fledermäuse 

und ihre Beuteinsekten geeignete Struktu-

ren erhalten bleiben, z.B. Bäume, Wiesen 

und Wasserflächen. 

Wenn Konflikte zwischen Fledermaus- 

und Denkmalschutz entstehen, so gibt es 

dafür meistens zwei mögliche Gründe: ent-

weder werden Renovierungs- / Sanierungs-

arbeiten an dem Gebäude geplant und da-

durch Fledermäuse beeinträchtigt, oder die 

Fledermäuse selbst verursachen Störungen 

oder Schäden am Gebäude. In manchen 

Fällen werden diese Konflikte durch gegen-

sätzliche Gesetze geschürt, wenn nämlich 

die Fledermäuse unter Naturschutzrecht 

stehen und das Gebäude oder Teile davon 

unter Denkmalschutz stehen. Nichtsdesto-

trotz gibt es genügend Beispiele, die zei-

gen, dass man solche Konflikte zur beider-

seitigen Zufriedenheit des Denkmal- und 

des Naturschutzes lösen kann.

6.1  Schutz von Kulturdenkmälern

Es gibt eine Vielzahl von internationalen 

Abkommen, Verträgen und Konventionen, 

die sich dem Schutz des Kulturgutes wid-

men. Eine der führenden Organisationen 

auf diesem Gebiet ist die Internationale 

Studienzentrale für die Erhaltung und Res-

taurierung von Kulturgut (ICCROM) in Rom, 

die eine zwischenstaatliche Organisation 

mit über 100 Mitgliedsstaaten ist. Die Ent-

scheidung, ICCROM zu gründen, wurde an-

lässlich der 9. UNESCO-Generalkonferenz 

in Neu-Delhi im Jahre 1956 getroffen, zu 

einer Zeit steigenden Interesses am Schutz 

und Erhalt von Kulturgütern. Die Zentrale 

wurde daraufhin 1959 auf Einladung der 

italienischen Regierung in Rom eingerich-

tet. Es ist die einzige Institution ihrer Art mit 

dem weltweiten Mandat, den Schutz aller 

Arten von Kulturgütern zu fördern, sowohl 

6	� Schwerpunkt auf Gebäuden  
unter Denkmalschutz

der beweglichen als auch der unbeweg-

lichen. ICCROM hat zum Ziel, sowohl die 

Qualität des praktischen Schutzes als auch 

die Sensibilisierung für die Bedeutung des 

Schutzes von Kulturgütern zu fördern.

Das UNESCO Übereinkommen zum 

Schutz des Kultur- und Naturerbes der 

Welt, das 1972 in Paris unterzeichnet wur-

de, erkennt die zweifache Notwendigkeit 

des Schutzes sowohl des Natur- als auch 

des Kulturerbes an. Weitere Informationen 

zu diesem Übereinkommen sind zu fin-

den unter http://portal.unesco.org/culture/

en/ev.php-URL_ID=8453&URL_DO=DO_

TOPIC&URL_SECTION=201.html. 

In vielen Ländern fällt die Zuständigkeit 

für den Schutz des Naturerbes und den 

Erhalt von Kulturgütern in verschiedene 

Regierungsabteilungen. Die Notwendig-

keit, die Thematik des Fledermausschutzes 

in historischen Gebäuden durch eine Ko-

operation zwischen den verschiedenen 

Abteilungen zu regeln, wurde kürzlich in 

Italien erkannt. Im Jahr 2006 wurde hier 

durch das Umweltministerium und das 

Kulturministerium ein gemeinsames Pro-

jekt gestartet. Dieses hat zum Ziel, eine 

Datenbank über Fledermausquartiere in 

denkmalgeschützten Gebäuden anzulegen 

sowie einen Leitfaden für öffentliche Ar-

beiten in historischen Gebäuden zu erstel-

len (ein Projektbericht kann heruntergela-

den werden unter http://fauna.dipbsf.unin 

subria.it/chiroptera/buildings/index.html).

Ebenfalls in 2006 gab das slowenische 

Ministerium für Umwelt und Raumplanung 

eine Datenbank in Auftrag, in der Daten über 

Fledermausquartiere und Gebäude unter 

Denkmalschutz zusammengeführt wurden. 

Es gibt viele Beispiele innerhalb Europas, 

die zeigen, dass Fledermäuse nicht un-

bedingt durch Bauarbeiten beeinträchtigt 

werden müssen (siehe nachfolgende Fall-

studien). Bei sorgfältiger Planung kann der 

Erhaltungszustand von Fledermäusen in 

einem denkmalgeschützten Gebäude bei 

solchen Arbeiten sogar verbessert werden. 

Auch hat es sich gezeigt, dass durch Einbin-

dung von Fledermausexperten in den frü-

hen Planungsstadien eines Renovierungs-

projektes und einer flexiblen Zeitplanung 

die Quartiere der Fledermäuse auch wäh-

rend des Projekts zufriedenstellend erhal-

ten werden können bei nur geringen oder 

keinen zusätzlichen Kosten und ohne die 

Ziele der Baumaßnahmen zu gefährden.

6.2  � �Schäden durch Fledermäuse in  

denkmalgeschützten Gebäuden

In genutzten Gebäuden fliegende Fleder-

mäuse können manchmal ein Grund zur 

Störung oder Beunruhigung sein. Auch 

können empfindliche Objekte und Einrich-

tungen durch Fledermausausscheidungen 

Schaden nehmen. Der Kot kann über länge-

re Zeit hinweg Korrosion, dauerhafte Verfär-

bungen und Verätzungen an porösem Mate-

Abbildung 13. Schäden an Steinfliesen im Kloster 
Penmon, Wales, verursacht durch langjährige  
Einwirkung von Fledermausurin. 
© J. Matthews
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rial verursachen, z. B. an bemalten Wänden, 

hölzernen Denkmälern und Steinskulpturen. 

Fledermausurin, der zu 70% aus Harnsäu-

re besteht, ist chemisch aggressiver und 

deshalb von größerer Bedeutung für den 

Denkmalschutz. Er kann Fleckenbildung und 

Verätzungen auf hölzernen, metallenen oder 

bemalten Oberflächen verursachen (Paine 

1993 und undatiert).

Bevor an dieser Situation etwas ver-

ändert wird, muss zuerst die Aktivität der 

Fledermäuse und ihre Auswirkungen auf 

die Gebäudeteile untersucht werden. Meis-

tens gibt es praktische Maßnahmen, die 

zur Lösung der Probleme ergriffen werden 

können, ohne dass die Situation der Fleder-

mäuse oder der Zustand des Baudenkmals 

beeinträchtigt werden.

In jedem einzelnen Fall müssen zunächst 

Informationen gesammelt werden über die 

Aktivitäten der Fledermäuse, über die Kot-

mengen und zu welcher Jahreszeit sie vor-

kommen, über den Bereich bzw. die Gegen-

stände, die beschädigt werden, und über 

das Ausmaß des Schadens. Nach diesen Er-

hebungen kann eine fundierte Entscheidung 

getroffen werden, welche der folgenden 

Maßnahmen am sinnvollsten umgesetzt 

werden können (nach einem Leitfaden von 

S. Paine (undatiert) für English Heritage):

•	 Keine Maßnahmen notwendig – Die Fle-

dermäuse sind nur während eines begrenz-

ten Zeitraumes in dem Gebäude anwesend. 

Normalerweise bestehen die Sommerkolo-

nien aus Weibchen, die zusammenkommen, 

um ihre einzelnen Jungtiere zu gebären 

und aufzuziehen. Sie stellen kein Problem 

dar, solange sie nur in geringen Zahlen vor-

kommen oder nur Teile des Gebäudes ohne 

empfindliche oder bedeutende Objekte be-

wohnen.

•	 Entfernen des Kots – Große Kotansamm-

lungen (z.B. in Dachstühlen) können Grund 

zur Besorgnis sein wegen Geruch, Gesund-

heit oder Sicherheit. Es ist jedoch meist 

völlig ausreichend, den Kot zu entfernen, 

vorausgesetzt, es gibt einen Zugang zum 

Dachraum; der Kot ist darüber hinaus auch 

ein guter Gartendünger (siehe Fallstudie 1 

und eine andere Untersuchung in Mitchell-

Jones & McLeish 2004, Seite 85).

•	 Verschiebung von Objekten – Wenn ein 

dem Fledermauskot ausgesetztes Objekt 

frei stehend ist, kann es möglicherweise an 

einen Ort mit geringerer Kotablagerung ver-

lagert werden.

•	 Abdeckungen – Eine Abdeckung ist an-

gebracht, wenn die Kotansammlungen ört-

lich begrenzt sind oder wenn es nur weni-

ge empfindliche Objekte gibt. Sie ist nicht 

angebracht, wenn die Kotablagerungen im 

ganzen Raum vorkommen, da dies sonst ein 

ästhetisches Problem wäre. Poröses Materi-

al wie Leinen oder Naturteppiche sind ge-

eignete Abdeckungsmaterialien; Folien soll-

ten nicht benutzt werden, da sie ein feuchtes 

Mikroklima um das Objekt schaffen können. 

Abdeckungen müssen nur genutzt werden, 

wenn Fledermäuse anwesend sind und 

können für Ausstellungen, Gottesdienste 

etc. entfernt werden.

•	 Anstriche – Synthetische Anstriche bie-

ten einen gewissen Schutz gegen Schäden 

und können auf historisch und künstlerisch 

unbedeutenden metallenen oder hölzernen 

Objekten aufgetragen werden. Natürliche 

organische Anstriche (wie etwa Bienen-

wachs) bieten nur wenig Schutz gegen Fle-

dermausurin.

•	 Kotbretter – Ein 100-150 mm breites und 

1-2 m langes Holzbrett kann in einem be-

stimmten Winkel unter dem Hangplatz oder 

der Einflugöffnung angebracht werden, um 

den Kot umzuleiten oder aufzufangen. Dies 

kann helfen, die Kotansammlungen in be-

stimmten Bereichen zu reduzieren. Das Brett 

kann im Sommer angebracht werden und 

zu einer anderen Zeit im Jahr zur Säuberung 

entfernt werden.

•	 Verlegung von Quartieren oder Einflug­

öffnungen – Diese Maßnahme wurde in 

der Vergangenheit mit wenig Erfolg ange-

wandt. Der Ausschluss der Fledermäuse 

von einem Quartier wird zwar den Einfluss 

auf die direkte Umgebung verringern, aber 

könnte sie veranlassen, in einen anderen 

Teil des Gebäudes umzuziehen und dort die 

unerwünschten Auswirkungen zu verursa-

chen. Dies kann vermieden werden, indem 

zunächst die potenziellen Einflugöffnungen 

blockiert werden. Eine Umsiedlung sollte 

vorsichtig und nur unter Einbeziehung der 

zuständigen Naturschutzbehörde und Fle-

dermausexperten oder lokalen Fledermaus-

gruppen erfolgen, die beraten und Geneh-

migungen erteilen. Jedoch können einige 

Arten, z.B. Myotis myotis, neue Quartiere 

oder auch nur neue Eingänge am selben 

Quartier ablehnen (Reiter & Zahn 2006, Bie-

dermann et al. 2008).

•	 Ausschluss – Diese Entscheidung, die 

nur von der zuständigen Naturschutzbehör-

de getroffen werden kann, hängt von einer 

Reihe von Kriterien ab, einschließlich des 

Werts des gefährdeten Objektes und der 

Seltenheit der Art. Beratung und Genehmi-

Fallstudie 1: Kirche von Ratková, Slowakei

Der Dachstuhl der lutherischen Kirche im Dorf Ratková in der Slowakei wird im Sommer von einer Wo-
chenstubenkolonie von Myotis myotis und Myotis blythii besiedelt. Die Kolonie wurde 1992 entdeckt und 
ist die größte bekannte Kolonie dieser Art in der Slowakei mit bis zu 5.000 Individuen. Im Laufe der Jahre 
hatte sich eine dicke Schicht Kot unter der Kolonie angesammelt, die an manchen Stellen über 1 m hoch 
war. Das Gewicht des Kots betrug ca. 10 Tonnen, was für die Sicherheit der Kirchendecke bedenklich war.  
Am 3. und 4. Dezember 2004 wurde der Dachboden der Kirche mit Hilfe der Angestellten des Muráns-
ka Planina Nationalparks und Mitgliedern der slowakischen Fledermausschutzgruppe (SON) gesäubert. 

Der Kot wurde in Säcke abgepackt und an die Be-
wohner des Dorfes als Dünger verteilt. Die Kolonie 
gedeiht weiter und die Decke der Kirche ist nicht 
länger durch Zusammenbruch gefährdet. 

Für weitere Details zu dieser Maßnahme sei 
auf die Internetseite der SON verwiesen: http://
www.netopiere.sk/aktuality/2004/12/03/cistenie- 
kostola-v-ratkovej.

Abbildung 14. Ein Reinigungsteam mit abgefüll-
tem Fledermauskot in der Kirche von Ratková, 
Slowakei.
© Slowakische Fledermausschutzgruppe
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gung müssen sowohl von der zuständigen 

Naturschutzbehörde als auch von der Denk-

malschutzbehörde eingeholt werden. Ein 

Ausschluss der Fledermäuse kann schwie-

rig und teuer sein und ein alternatives Quar-

tierangebot wird normalerweise verlangt.

6.3	� Unterbringung von Fledermäusen 

während der Renovierung  /  

Restaurierung

6.3.1  �Vermeidung (nach Mitchell-Jones 

2004)

Die häufigste und effektivste Methode, um 

den Einfluss von Renovierung oder Restau-

rierung auf Fledermäuse zu minimieren, ist 

die Ausführung der Arbeiten zu geeigneten 

Jahreszeiten. Mehr als die Hälfte der Länder, 

die auf den Fragebogen zu oberirdischen 

Quartieren geantwortet haben, haben die-

sen Ansatz gewählt. Die große Mehrzahl der 

Gebäude wird normalerweise nur zu gewis-

sen Jahreszeiten genutzt, so dass es eine 

Zeit gibt, in der die Fledermäuse nicht an-

wesend sind. Obwohl es Unterschiede zwi-

schen den Arten gibt, werden Wochenstu-

benkolonien meistens in der Zeit von Mai 

bis September genutzt und Winterquartiere 

zwischen Oktober und März, je nach Wetter-

lage und geografischer Lage. Eine entspre-

Tabelle 3. Optimale Zeiträume für die Arbeiten in verschiedenen Quartiertypen (verändert nach Mitchell-
Jones 2004). Der Zeitraum der Arbeiten kann ausgedehnt werden, wenn die Nutzung des Quartiers durch 
die Fledermäuse ausreichend bekannt ist.

Nutzung des Quartiers Optimaler Zeitraum für die Ausführung von Arbeiten 
(mit gewissen Unterschieden zwischen den Arten 
und geografischen Regionen)

Wochenstubenquartier 1. Oktober – 1. April

Sommerquartier (keine nachgewiesene Reproduktion) 1. September – 1. Mai

Winterquartier 1. Mai – 1. Oktober

Paarungs- / Schwarmquartier 1. November – 1. August

chende Untersuchung und gute Kenntnisse 

der jahreszeitlichen Aktivitätsmuster der 

jeweiligen Art tragen dazu bei, die optima-

le Zeit zu finden, um die vorgeschlagenen 

Arbeiten auszuführen. Der empfohlene 

Zeitplan in Tabelle 3 muss an die quartier-

bezogenen Informationen der Art angepasst 

werden. So tendieren z.B. insbesondere 

Plecotus auritus und Rhinolophus hipposi-

deros dazu, bis weit in den Herbst oder auch 

Winter hinein in ihren Sommerquartieren zu 

bleiben, so dass Vorsicht geboten ist bei der 

Aufstellung von Zeitplänen, wo diese Arten 

vorkommen. 

Fledermäuse sind in Gebäuden wäh-

rend des Sommers am empfindlichsten, 

wenn große Anzahlen zusammenkommen 

und flugunfähige Jungtiere anwesend sind. 

Maßnahmen an bekannten Wochenstu-

benquartieren müssen daher so terminiert 

werden, dass die Sommermonate ver-

mieden werden. Sehr umfangreiche Um-

bauten oder Renovierungsprojekte können 

mehrere Monate in Anspruch nehmen und 

über den Sommer andauern, was auch die 

bevorzugte Jahreszeit für Dacheindeckun-

gen ist. Die beste Lösung in solchen Fällen 

ist es, den Haupthangplatz fertigzustellen 

und zu sichern, bevor die Fledermäuse zur 

Jungenaufzucht zurückkehren. Wenn dies 

nicht möglich ist, sollten die Arbeiten bis 

Mai oder Juni soweit vorangeschritten sein, 

dass zurückkehrende Fledermäuse von der 

Jungenaufzucht an dieser Stelle in diesem 

Jahr abgehalten werden. Als Teil der Scha-

densminderungsmaßnahmen müssen al-

ternative, für die Art geeignete Quartiere in 

der Nähe vorhanden sein. Eine andere mög-

liche Lösung ist es, das Dach mit einer tem-

porären Absperrung aufzuteilen und nur an 

einem Teil zu arbeiten. Dieser Arbeitsablauf 

wurde schon mehrmals erfolgreich ange-

wandt (z.B. Reiter & Zahn 2006).

Fallstudie 2: St Cadoc's-Kirche, Wales, Großbritannien

Drei Fledermausarten haben in der St Cadoc's-Kirche in Wales ihr Quartier – Rhinolophus hipposideros, 
Plecotus auritus und Myotis nattereri. Die Kirche stammt aus dem frühen 12. Jahrhundert und ist von 
großer historischer Bedeutung. Im Jahre 2002 wurde entdeckt, dass umfangreiche Reparaturarbeiten 
notwendig sind; Gerüste mussten sofort aufgestellt werden, um ein Einstürzen des Daches zu verhindern. 
Es wurden jedoch keine weiteren Arbeiten durchgeführt, bis die Fledermäuse im Herbst das Dach verlas-
sen hatten. Dann wurde über dem Dach ein Zelt aus Plastikfolie errichtet, um die Renovierungsarbeiten 
während des Winters zu ermöglichen und um das Gebäude rechtzeitig vor der Wiederbesiedlung durch 
die Fledermäuse im Frühjahr fertigzustellen.

Die Arbeiten dauerten jedoch länger als erwartet und die Arbeiter waren noch vor Ort, als die Fleder-
mäuse zurückkehrten. In Übereinkunft mit der lokalen Naturschutzbehörde (hier der Countryside Council 
of  Wales) konnten die Arbeiten am Hauptdach weitergeführt werden, aber der Turm, in dem die Fleder-
mäuse ihr Quartier hatten, blieb den ganzen Sommer über unberührt. Die Fledermäuse zogen erfolgreich 
ihre Jungen auf, trotz der andauernden Renovierungsarbeiten in direkter Nähe. Die übrigen Arbeiten wur-
den dann im Herbst durchgeführt.

Die maximalen Anzahlen der Kleinen Hufeisennasen, die in diesem Quartier in jedem Jahr gezählt 
wurden, weisen auf keinen negativen Einfluss der Bauarbeiten hin:

2001: 140;		  2005: 126;
2002: 133;		  2006: 142; 
2003: 152;		  2007: keine Daten; 
2004: 116;		  2008: 180. 

Zählungen durch die Monmouthshire Fledermaus-
gruppe. 

Für weitere Information wenden Sie sich bitte 
an den Countryside Council of Wales unter  
Enquiries@ccw.gov.uk.

Abbildung 15. Die St. Cadoc's-Kirche, Wales, 
Großbritannien, wird umfassend renoviert. 
© C. Roberts
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Wenn ein Quartier das ganze Jahr über von 

Fledermäusen genutzt wird, liegt die opti-

male Zeit für die Durchführung von Arbeiten 

außerhalb der Zeit der Jungenaufzucht (um 

zu vermeiden, dass Weibchen in der späten 

Schwangerschaft und flugunfähige Jung-

tiere anwesend sind) und außerhalb der 

Haupt-Überwinterungszeit (um zu vermei-

den, dass Störungen das Überleben der Fle-

dermäuse gefährden können oder sie nicht 

aktiv genug sind, um auszuweichen). Früh-

jahr und Herbst sind daher meist die opti-

malen Zeiträume für solche Maßnahmen.

Im Frühjahr und Herbst können die Fle-

dermäuse noch während der meisten Näch-

te jagen, sind aber je nach Wetterlage ent-

weder aktiv oder lethargisch während des 

Tages. Aktive Fledermäuse weichen übli-

cherweise allen Tätigkeiten aus, aber lethar-

gische müssen eventuell vorsichtig an einen 

sicheren Platz verbracht werden, am besten 

ohne sie zum Fliegen im Tageslicht zu veran-

lassen. Die Tiere sollten sich möglichst aus 

eigenem Antrieb bewegen; das Anfassen 

und Umsetzen sollte nur als letzte Lösung in 

Betracht gezogen werden.

In vielen Fällen ist es nicht leicht zu be-

stimmen, ob ein Gebäude auch zum Über-

wintern genutzt wird, außer manchmal im 

Falle von Kleinen Hufeisennasen und Lang-

ohren in Kellern. Wo bekanntermaßen Fle-

dermäuse überwintern, müssen größere 

Störungen während des Winters vermieden 

werden; die Arbeiten sollten soweit möglich 

auf die Zeit nach dem Winterschlaf verscho-

ben werden. Wiederholte Störungen wäh-

rend des Winterschlafes können die Fettre-

serven aufbrauchen.

Wenn es übergeordnete Gründe gibt, die 

Arbeiten während der sensiblen Zeiträume 

durchzuführen, z.B. in ganzjährig genutzten 

Quartieren, müssen die Struktur und die Ter-

minierung der Arbeiten den Fledermäusen 

immer ungestörte und sichere Quartierbe-

reiche garantieren. Dies kann die Installa-

tion von zeitlich begrenzten Abtrennungen 

bedeuten oder Arbeitsweisen, die die Stö-

rungen in sensiblen Bereichen minimieren.

6.3.2  �Einbeziehung vorhandener Quartiere 

in renovierte Gebäude (nach  

Mitchell-Jones 2004)

Die Renovierung von denkmalgeschützten 

Gebäuden, die von Fledermäusen genutzt 

werden, kann eine Gelegenheit sein, existie-

rende Quartiere in das endgültige Bauwerk 

zu integrieren. Neben der Terminierung der 

Arbeiten sind die zwei kritischsten Punkte, 

um eine Quartier in situ zu erhalten, die Grö-

ße und die Eignung des endgültigen Quar-

tiers sowie die Lage der Einflugöffnungen 

und Flugwege, einschließlich der Position 

von Außenbeleuchtung oder Vegetation. 

6.3.2.1  Quartiergröße

Die benötigte Größe des Quartiers hängt 

von den Arten ab; manche benötigen aus-

reichend große Dachräume, in die sie freien 

Einflug haben; andere bevorzugen Spal-

ten, die einen direkten Zugang von außen 

haben. Zusätzlich können manche Arten Be-

reiche benötigen, in denen sie die Helligkeit 

überprüfen können („light-sampling“) und 

in die sie ein- und ausfliegen können, be-

vor sie schließlich das Quartier verlassen. 

Überwinterungsquartiere sind normaler-

weise unterirdisch.  Tabelle 4 zeigt die bevor-

zugten Sommerquartier-Eigenschaften für 

einige Arten auf, wobei es eine große Variati-

onsbreite gibt. Das übergeordnete Ziel sollte 

sein, die Quartiergröße so weit als möglich 

zu erhalten.

Fallstudie 3: Grad na Gori ckem, Slowenien

Grad na Gorickem  liegt im nordöstlichen Slowenien, nahe der Grenze zu Österreich und Ungarn. Es ist ein 

mittelalterliches Schloss von kulturhistorischer Bedeutung. Als Pläne entwickelt wurden, das Schloss in ein 

Besucherzentrum für den grenzüberschreitenden Landschaftspark umzubauen, ergab sich die Möglichkeit, 

die Quartiersituation für die im Schloss lebenden Fledermäuse zu verbessern.

Die ersten Fledermäuse wurden 1999 im Schloss entdeckt. Es folgten intensive Untersuchungen zur Zu-

sammensetzung der Fledermausfauna, zur jahreszeitlichen Dynamik der Arten und zu den Mikroklimaten in 

den Quartierbereichen. Die Einbindung von Ehrenamtlichen war auch wichtig, um ein Verständnis für die Be-

deutung des Gebäudes für Fledermäuse zu entwickeln. Es wurden Schutzmaßnahmen durchgeführt, um die 

Fledermäuse vor Störungen zu bewahren. Dies wurde durch den Staat und durch ein INTERREG IIIA Projekt 

(Schutz von Amphibien und Fledermäusen im Alpen- und Adria-Raum) finanziell unterstützt.

Zehn Fledermausarten (ein Drittel aller slowenischen Arten) wurden an dem Gebäude gefunden; die 

Keller bieten Winterquartiere für Rhinolophus hipposideros, Myotis myotis, Barbastella barbastellus und 

sogar gelegentlich für Myotis bechsteinii. Myotis myotis nutzt die Keller auch als Paarungsquartier. Bis zu 

100 Miniopterus schreibersii wurden im Schloss nachgewiesen, somit ist es eines der größten bekannten 

Quartiere dieser Art im nordwestlichen Teil des Pannonischen Beckens. R. hipposideros bildet auch kleine 

Wochenstuben im Dachraum des Schlosses. Da unterirdische Anlagen in dieser Region allgemein selten 

sind, liegt die Vermutung nahe, dass die Keller eine hohe Bedeutung als Schwarmquartier für die Fledermäu-

se in der weiteren Umgebung haben. 

Die Bauarbeiten bedeuteten einen kompletten Abriss und den Wiederaufbau von Teilen des Schlosses,  

die von Fledermäusen genutzt wurden. Auf der Basis der Forschungsergebnisse wurden Schadensminde-

rungsmaßnahmen für die Zeit wäh-

rend der Renovierungen empfoh-

len, die die Ausweisung von Teilen 

der Keller als Fledermausquartier 

beinhalteten. Ausführliche Diskus

sionen zwischen der Naturschutz- 

und der Denkmalschutzbehörde 

fanden statt, um die Position und 

Größe der neuen Einflugöffnung 

für die Fledermäuse festzulegen 

(Abbildung 16). Ein anschließendes 

Monitoring ist nun notwendig, um 

sicherzustellen, dass die Schutz- 

maßnahmen greifen; bislang 

scheint es, als ob die Schutzbe

mühungen erfolgreich waren. 

Für weitere Details zu dieser 

Arbeit siehe KRAINER et al. (2007).

ˇ

ˇ

Abbildung 16. Der Nordwest-Turm des Schlosses Grad na  
Gorickem, Slowenien, während und am Ende des Wiederaufbaus 
im Jahr 2006 (die Kreise markieren die neuen Einflugöffnungen 
für Fledermäuse).  
© P. Presetnik

ˇ
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Tabelle 4. Tyische Quartiertypen und -größen für besonders von Gebäudequartieren abhängige Fleder-
mausarten (zusammengestellt aus Limpens et al. (2000), Mitchell-Jones (2004), Reiter & Zahn (2006), Simon 
et al. (2004) und Antworten aus dem Fragebogen der Arbeitsgruppe, den Nationalen Berichten zu EURO-
BATS und persönlichen unveröffentlichten Daten; siehe auch Tabelle 1).

Für Arten, die innerhalb des Dachraumes 

fliegen, vor allem Rhinolophus- und Pleco-

tus-Arten, ist es wichtig, dass ihnen ein aus-

reichend großer und von Dachbalken unbe-

hinderter Raum zum Fliegen zur Verfügung 

steht. Diese Arten werden im Allgemeinen in 

älteren Dächern von traditioneller Bauweise 

gefunden, die einen großen, unverstellten 

Raum bieten. Binderkonstruktionen (Dach-

räume, die durch mit viele Balken unter-

teilt sind), bieten diese Möglichkeiten nicht. 

Geeignete Baumethoden sind Pfetten- und 

Sparrendächer mit Deckenverankerungen 

oder andere Bauweisen, die dafür ausge-

legt sind, einen großen, offenen Dachraum 

herzustellen. Aufgrund der Erkenntnisse aus 

bekannten Quartieren ist es unwahrschein-

lich, dass eine Dachraumhöhe (Boden bis 

Firstbalken) von weniger als 2 m oder dass 

eine Firstlänge bzw. -breite von weniger als 

4 m genügend Platz bietet. Ein idealer Dach-

raum hat eine Firsthöhe über 2,8  m und eine 

Länge und Breite von über 5  m (Mitchell-

Jones 2004).

Einige jüngere englische Untersuchun

gen an Myotis nattereri in Scheunen, die 

umgebaut werden sollten, haben Schwie-

rigkeiten bei der Erhaltung geeigneter Quar-

tiere aufgezeigt. In diesen Fällen nutzten 

die Fledermäuse Zapfenverbindungen, die 

wahrscheinlich Baumquartiere imitieren, 

und nutzen den Dachraum der Scheune 

als Raum zur Überprüfung der Helligkeit. In 

manchen Fällen verließen die Fledermäuse 

die Scheune nach dem Umbau, wahrschein-

lich weil nur unzureichende Möglichkeiten 

verblieben, im Inneren frei zu fliegen. Alle 

Details und Empfehlungen sind in Briggs 

(2002) zu finden.

6.3.2.2  Einflugöffnungen

Rhinolophus-Arten und Miniopterus schrei-

bersii bevorzugen in der Regel Einflugöff-

nungen, durch die sie hindurchfliegen kön-

nen (siehe Mitchell-Jones & McLeish (2004), 

Kap. 11 für Details und Modelle), aber andere 

Arten nutzen schmale Löcher oder Schlitze 

zum Durchkriechen. Die Einflugöffnungen 

sollten jedoch wo immer möglich an den 

ursprünglichen Positionen erhalten bleiben, 

damit die Fledermäuse keine Schwierig-

keiten haben, sie zu finden. Die Beibehal-

tung der Vegetation um den Quartierein-

gang ist ebenfalls von Bedeutung, da so die 

Flugstraßen erhalten bleiben und Schutz vor 

Greifvögeln geboten wird. Außenbeleuch-

Tabelle 4 (Forts.)

Art Sommer /  Wochenstubenquartiere

Barbastella barbastellus Spaltenbewohner; kann Räume zur Überprüfung der Helligkeit benötigen. Quartiere hinter Fensterläden, 
hinter äußeren Wandverkleidungen und in ähnlichen Spalten.

Eptesicus bottae Spaltenbewohner; oft an Häusern.

Eptesicus nilssonii

Eptesicus serotinus Nutzt Quartiere in Dachräumen. Jedoch sind die Hangplätze meist gut versteckt in Spalten (Kaminbrüs­
tungen, Firstbalken etc.), sowie hinter Wandverkleidungen oder in Rollladenkästen. 

Miniopterus schreibersii Im nördlichen Teil des Verbreitungsgebietes werden Wochenstubenkolonien in Dächern von Kirchen 
oder Türmen gefunden, benötigt große Einflugöffnungen.

Myotis alcathoe Spaltenbewohner.

Myotis brandtii Spaltenbewohner, der aber auch Dachräume aufsuchen kann, in denen er herumfliegt. In Gebäuden 
befinden sich die Hangplätze insbesondere in Dachräumen, wo die Tiere jedoch Ecken und Winkel be­
siedeln (z.B. in Zwischendecken, Spalten zwischen Balken, zwischen Metallverkleidungen und Wand 
oder in Balkenlöchern).

Myotis blythii Wochenstubenquartiere befinden sich in größeren Dachräumen (z.B. in Dächern und Türmen von Kir­
chen), seltener auch in Brücken und (beheizten) unterirdischen Räumen. Die Wochenstubentiere hängen 
meist frei im Quartier und verstecken sich selten in Spalten.Myotis myotis

Myotis dasycneme Sommerquartiere in Dachräumen und in Hohlwänden von Gebäuden, wahrscheinlich auch in hohlen 
Bäumen. Nutzt auch Nistkästen.

Myotis daubentonii Baumhöhlenbewohner, der aber auch Dachräume aufsuchen kann und am Giebel Quartier bezieht. Wird 
selten in Häusern gefunden, manchmal hinter Wandverkleidungen, Fensterläden oder Rollladenkästen; 
nutzt auch Schlösser, Tunnel etc. Wochenstuben und auch Männchenkolonien können unter Brücken 
gefunden werden.

Myotis emarginatus Wochenstubenquartiere befinden sich vor allem in Dachräumen (z.B. Heuspeicher und Dachböden). Die 
Tiere hängen meist frei, seltener sind sie in Spalten zu finden, z.B. in Zapfenverbindungen. Sie nutzen 
relativ helle und nur mäßig warme Räume, die gut strukturiert sind, z.B. durch verschiedene Etagen.

Myotis mystacinus Spaltenbewohnen, der aber auch Dachräume aufsuchen kann, in denen er herumfliegt; ist oft hinter 
Außenwandverkleidungen zu finden.

Myotis nattereri Bewohnt Spaltenquartiere und Löcher, kann Bereiche zum Überprüfen der Helligkeit benötigen. Häufig in 
Spalten an Balken in alten Scheunen oder Ställen.

Nyctalus leisleri Spalten- / Baumhöhlenbewohner; manchmal auch an Gebäuden, aber fliegt nicht im Inneren.

Nyctalus noctula Baumhöhlenbewohner; wird selten in Häusern gefunden, kann jedoch in Spalten in hochgelegenen Eta­
gen von Hochhäusern vorkommen, manchmal auch in Kirchendächern und Brücken.

Pipistrellus kuhlii Spaltenbewohner, der in verschiedensten Spalten und schmalen Hohlräumen wie Fensterläden, Roll­
ladenkästen, Spalten in Wänden, Wandverkleidungen, Zwischendecken oder Spalten am Dach zu finden 
ist. Winterquartiere werden ebenfalls an Gebäuden bezogen; diese können sich in Hohlräumen in Wän­
den und hinter Verkleidungen befinden.

Pipistrellus nathusii Spaltenbewohner.

Pipistrellus pipistrellus Nutzen üblicherweise Spaltenquartiere wie äußere Wandverkleidungen, Rollladenkästen, Zwischen­
decken, Flachdachverkleidungen, Hohlblocksteine von unverputzten Häusern, Fensterläden, Versteck­
plätze in Dächern und Spalten in Wänden. Zusätzlich werden auch Baumhöhlen und Nistkästen als 
Paarungsquartiere genutzt, und einzelne Tiere können in einer Vielzahl von Versteckplätzen gefunden 
werden. Sie benötigen normalerweise keine Räume zum Überprüfen der Helligkeit.

Pipistrellus pygmaeus

Art Sommer /  Wochenstubenquartiere

Plecotus auritus Höhlenbewohner; fliegen gerne in Dachräumen, Kirchen, Privathäusern. Oft in Spalten an Fensterrah­
men während des Tages, manchmal aber auch im Freien.

Plecotus austriacus 

Plecotus kolombatovici

Plecotus macrobullaris

Rhinolophus euryale Hufeisennasen benötigen große Quartiere mit freiem Einflug, in denen sie frei hängen können, z.B. in 
Dachräumen von Kirchen, Schulen, privaten Häusern. Normalerweise benötigen sie dabei geschützte 
Bereiche zur Überprüfung der Helligkeit.Rhinolophus ferrumequinum

Rhinolophus hipposideros

Vespertilio murinus Spaltenbewohner; meist in Hochhäusern oder in Privathäusern.
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tungen wie Notleuchten oder Straßen- und 

Gehweglampen in der Nähe der Einflugöff-

nungen sollten vermieden werden (siehe 

auch Downs et al. 2003, Reiter & Zahn 2006).

6.3.3  �Anlegen neuer Quartiere in  

Gebäuden

In welchem Maße neue Quartiere leicht in ein 

neues oder renoviertes Gebäude integriert 

werden können, hängt von der Fledermaus-

art und dem Gebäudetyp ab. Für diejenigen 

Arten, die große Dachräume zum Fliegen 

brauchen, also Rhinolophus- und Plecotus-

Arten, muss der Dachgestaltung besondere 

Bedeutung beigemessen werden, um einen 

geeigneten Dachraum zu schaffen. Die oben 

stehenden Anmerkungen über Quartiergrö-

ße und Konstruktionsweisen sind zu beach-

ten und Binderkonstruktionen sollten ver-

mieden werden. 

Für spaltenbewohnende Arten können 

eine Vielzahl von Quartiermöglichkeiten ge-

schaffen werden, z.B. indem

•	� Zugang zu hölzernen Kastenverklei-

dungen von Dachüberständen über eine 

kleine Lücke (15-20  mm) zwischen dem 

Dachüberstand und der Wand geschaf-

fen wird;

•	� Holzverkleidungen auf 20-30  mm breite 

Konterlatten montiert werden, die einen 

Zugang für Fledermäuse am unteren 

Ende oder an den Seiten haben;

•	� Zugang zu Dachräumen geschaffen wird 

über Fledermausziegel, Lücken im Mau-

erwerk oder am Dachüberstand, durch 

verbogene Dichtungsbleche oder spezi-

ell angefertigte Einflugöffnungen für Fle-

dermäuse;

•	� Zugang zu Dachräumen über entspre-

chend konstruierte Lücken am oberen 

Ende von Hohlmauern geschaffen wird.

Neben geeigneten Einflugöffnungen benöti-

gen Fledermäuse auch passende Hangplät-

ze und Temperaturverhältnisse.

Die meisten Arten scheinen eher Hang-

plätze an Balken als an Ziegelsteinen, 

Steinen oder ähnlichen Materialien zu be-

vorzugen, so dass die Bereitstellung von 

unbehandelten Holzoberflächen hilfreich 

sein kann. Fledermäuse können auch an der 

Dachinnenverkleidung hängen, insbeson-

dere im Bereich des Giebels und 1 m oder 

mehr unterhalb davon. Manche modernen 

Kunststoffverkleidungen sind für Fleder-

mäuse zu glatt, um sich daran festzuhalten, 

und sollten soweit möglich vermieden wer-

den. Wenn sie unbedingt notwendig sind, 

sollten raue Holzbretter entlang des First-

balkens angebracht werden, um Hangmög-

lichkeiten zu schaffen.

In ihren Wochenstubenquartieren bevor-

zugen Fledermäuse Temperaturen zwischen 

30° und 40° C, weswegen es wichtig ist, dass 

das Dach für einen Großteil des Tages volles 

Sonnenlicht erhält. So ist es auch günstig, 

wenn das Dach zwei Firste im rechten Win-

Abbildung 17. Spezielle Einflugöffnung in ein Fleder-
mausquartier, Irland (die auch von Kleinen Hufeisen-
nasen genutzt wird!). 
© C. Kelleher

kel zueinander hat und somit den ganzen 

Tag Sonnenwärme erhält. Alternativ kann 

eine Kombination von Trennwänden und 

elektrischen Heizkörpern genutzt werden, 

die warme Bereiche im Dachfirst schaffen. 

Diese Technik wurde erfolgreich bei Rhino-

lophus-Arten eingesetzt (Schofield 2008) 

und ist wahrscheinlich auch für andere Ar-

ten geeignet. 

Wo es der Platz erlaubt, können auch große 

„Fledermauskästen“ in das existierende 

Dach eingebaut werden. Diese Vorgehens-

weise hat den Vorteil, dass eine gewisse 

Abtrennung zwischen Fledermäusen und 

menschlichen Hausbewohnern möglich ist. 

Eine detaillierte Anleitung wird in der Ver-

öffentlichung The design and construction 

of bat boxes in houses (Simpson & Brown 

Fallstudie 4: Glaninchiquin, Irland

Als ein altes Landhäuschen im Südwesten Irlands mit einer Wochenstubenkolonie von R. hipposideros 
renoviert werden musste, war es nicht machbar, ein geeignetes Quartier in die endgültige Bauform zu in-
tegrieren. So wurde beschlossen, ein benachbartes steinernes Nebengebäude für die Fledermäuse her-
zurichten. Das Nebengebäude hatte eine Größe von 12 m x 5 m und stand ungefähr 10 m vom Haupthaus 
entfernt. Das Dach war mit Schiefer gedeckt mit einer darunter liegenden mineralischen Unterspannbahn. 
Hier wurde ein Dachraum eingebaut mit zwei Falltüren und einer direkten Einflugöffnung in das Dach in 
einem der Giebel (das Originalquartier hatte auch einen direkten Dachzugang im Giebel). Der Boden des 
Dachraums wurde gedämmt, um Störungen zu minimieren, da der Besitzer plante, im Erdgeschoss des 
Gebäudes Materialien zu lagern. 

Das ursprüngliche Quartier war im Jahre 2003 von ca. 150 Fledermäusen besiedelt. 130 blieben im 
alten Quartier, trotz umfangreicher Störungen im Jahre 2004. Das neue Quartier wurde Ende 2004 gebaut 
und im Mai 2005 waren alle Fledermäuse umgezogen. Eine maximale Anzahl von 120 Fledermäusen wur-
de 2005 gezählt. Die Fledermäuse konnten zu diesem Zeitpunkt ihr ursprüngliches Quartier nicht aufsu-
chen, da alle Zugangsmöglichkeiten verschlossen worden waren. Im Jahr 2007 wurden bereits 150 Tiere 
im neuen Quartier erfasst.

Für weitere Informationen über diesen Fall kontaktieren Sie bitte natureconservation@environ.ie.

Abbildung 18. Nebengebäude in Glaninchiquin, Irland, vor und nach der Renovierung für Rhinolophus 
hipposideros. 
© C. Heardman
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Architects 1996) von Scottish Natural Heri-

tage (SNH) gegeben. SNH hat kürzlich einen 

Folgebericht veröffentlicht, der auch Ände-

rungsvorschläge für die vorherigen Bauwei-

sen beinhaltet (Bat Conservation Trust 2006). 

Simon et al. (2004) bieten detaillierte Informa-

tionen über den Bau von künstlichen Quar-

tieren in Gebäuden. Sie geben auch eine Ein-

schätzung des Erfolgs dieser verschiedenen 

künstlichen Quartiere, basierend auf einem 

Forschungsprojekt in Deutschland. Andere 

praktische Beispiele für Schadensminde-

rungsmaßnahmen und alternative Quartiere 

liefern auch Reiter & Zahn (2006).

Fallstudie 5: Morcegário, Portugal

Im Jahre 2000 wurden Fledermäuse während einer Umweltverträglichkeitsuntersuchung zu dem ge-
planten Abriss eines 15-geschossigen Gebäudes in Portugal entdeckt. Bis zu 100 Tadarida teniotis und 
einige Eptesicus serotinus sowie Pipistrellus pygmaeus versteckten sich in Spalten hinter Betonplatten 
an den Wänden. Eine detaillierte Untersuchung zeigte, dass die Fledermäuse während aller Jahreszeiten 
anwesend waren und die Wände mit höherer Sonneneinstrahlung bevorzugten. Die Fledermäuse kamen 
in verschiedenen Höhen vor, waren aber am häufigsten oberhalb von 21 m, wo die Temperaturen am 
höchsten waren. 75% der Fledermäuse wurden in Spalten von weniger als 3 cm Breite gefunden.

Der Bauträger baute ein neues Quartier im Jahre 2003, 150 m vom ursprünglichen Quartier entfernt. Es 
wurde in Abstimmung mit der Naturschutzbehörde geplant, um das Originalgebäude zu imitieren, wobei 
es aber nur 12 m hoch ist. Um sicherzustellen, dass die thermischen Gegebenheiten in den Spalten iden-
tisch sind, wurden die Betonplatten des Originalgebäudes benutzt. Folgeuntersuchungen zeigten, dass 
die Temperaturverhältnisse des neuen Quartiers denen des alten recht ähnlich waren. 

Um die Besiedlung des neuen Quartiers zu beschleunigen, wurden 50 Fledermäuse gefangen und dort 
frei gelassen, als es fertig war. Das alte Gebäude wurde 2005 abgerissen. 2006 wurden 22 Tadarida te­

niotis, 12 Eptesicus serotinus 
und 4 Pipistrellus pygmaeus 
im neuen Quartier gefunden. 
2007 waren die maximalen 
Zahlen 11 Tadarida teniotis, 
11 Eptesicus serotinus und 
7 Pipistrellus pygmaeus. Die 
Beobachtungen am neuen 
Quartier werden fortgesetzt.

Für weitere Informatio
nen über diesen Fall wenden 
Sie sich bitte an site@icnb.pt 
oder rodriguesl@icnb.pt.

Abbildung 19. Altes und neues Quartier für Tadarida, Portugal.
a) Originalgebäude.	 b) Neues Quartier. 
© M. Carapuço	 © J. Palmeirim

Ein anderes Problem mit der Schaffung neu

er Quartiere in Wohngebäuden kann ihre Ak-

zeptanz durch die zukünftigen Hausbesitzer  /

Mieter sein, weswegen Planer und Bauun

ternehmer diese Lösung nur zögerlich an-

wenden. Es gibt viele gute Gründe, ein neues 

Fledermausquartier zu schaffen, da diese Ak-

zeptanzprobleme durchaus reduziert werden 

können. Mitchell-Jones (2004) und Schofield 

(2008) geben ausführliche Ratschläge für die 

Ausgestaltung und Bauweisen solcher spe-

ziell eingerichteten Quartiere.

6.3.4  Scheunen

Alte Scheunen spielen in manchen Län-

dern als Fledermausquartiere für verschie-

dene Fledermausarten eine wichtige Rolle. 

Wenn es dazu kommt, Fledermäuse wäh-

rend Renovierungen oder Restaurierungen 

zu beherbergen, kann dies eine besondere 

Herausforderung darstellen. Eine Untersu-

chung in Großbritannien zeigte, dass viele 

alte Fachwerkscheunen, manche Jahrhun-

derte alt, nun in Wohngebäude umgebaut 

werden. Briggs (2002 und 2004) fand heraus, 

Fallstudie 6: Paston-Scheune, England, Großbritannien

Die Paston-Scheune wurde 1581 erbaut und beherbergt Wochenstubenkolonien von Barbastella barba­
stellus, Pipistrellus pipistrellus und Myotis nattereri. Das Gebäude gehört dem North Norfolk Historic 
Buildings Trust, der ursprünglich geplant hatte, die Scheune in ein Besucherzentrum für die benachbarten 
Gaswerke umzubauen, bevor die Fledermäuse entdeckt wurden. Natural England hat seitdem eine 50-jäh-
rige Pacht für das Gebäude abgeschlossen. Die Scheune wurde während der letzten Jahre umfangreich 
renoviert, inklusive neuem Reetdach, neuem Verputz, Erneuerung der  Türen und Restaurierung der Ne-
bengebäude. Ein Leitungsgremium, bestehend aus BCT, Natural England, der lokalen Fledermausgruppe 
und dem Building Trust, begleitete die Restaurierungsarbeiten vor Ort. Maßnahmen zur   Verminderung der 
Störung der Fledermäuse beinhalteten die Terminierung der Arbeiten außerhalb der Reproduktionszeit 
(wenngleich die Arbeiten aufgrund von Verzögerungen doch teilweise in diese Zeiten hinein reichten),  
den Ersatz der  Türen durch Übergangsstrukturen, während Arbeiten außerhalb des Gebäudes erledigt 

wurden, den Gebrauch traditioneller Materialien und Handaus-
führung der Arbeiten wo immer möglich. Die Hangplätze oberhalb 
der Türstürze, die von Barbastella barbastellus bevorzugt wurden, 
wurden erhalten und die neuen Türen wurden so gebaut, dass sie 
den Fledermäusen uneingeschränkten Zugang ermöglichten. Die 
Zusammenarbeit aller Beteiligten und die bisherige sensible Aus-
führung der Arbeiten haben sowohl den Erhalt dieser historischen 
Scheune als auch die fortdauernde Nutzung durch die Fledermäuse 
gesichert.
       Weitere Informationen unter http://www.naturalengland.org.uk/.

Abbildung 20. Die Paston-Scheune in England, Großbritannien. 
© G. Hewson
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materials auf die Unterseite der Brückenbögen. Die Arbeiten wurden sehr vorsichtig durchgeführt, um bei 
der Auffüllung der Fugenhohlräume um die Steine herum die Oberflächen der Steine nicht zu überdecken 
und die vorgesehenen Spalten für die Fledermäuse nicht zu überspritzen. Somit wurden nicht nur die 
Spaltenquartiere für die Fledermäuse erhalten, sondern auch die Schönheit des steinernen Mauerwerks 
der Brücke.

Die Arbeiten wurden Ende Oktober 2003 abgeschlossen. 
Anfang Juli 2004 wurden nur vier Fledermäuse in der Spalte 
mit dem Wochenstubenquartier nachgewiesen. Jedoch wa-
ren in den meisten der kleinen erhaltenen Spalten einzelne 
Fledermäuse zu finden. Im Juli 2005 wurde die Wochen-
stubenkolonie mit ca. 25 Fledermäusen im selben Quartier 
nachgewiesen, in dem sie zuerst im Jahr 1988 gefunden 
worden war. Das Beispiel der Lisconny-Brücke zeigt, wie 
Fledermäuse bei Verstärkungsarbeiten an Brücken erhalten 
werden können, vorausgesetzt, es gibt eine enge Zusam-
menarbeit zwischen Bauherren und Fledermausspezialis-
ten vor und während der Arbeiten.

Weitere Informationen zu diesem Fall gibt es unter  
http://www.batconservationireland.org/pubs/natterer/ 
NattererSummer2005.pdf.

Ein weiteres Beispiel für eine Brückenreparatur ist zu 
finden unter http://www.whelan.me.uk/bats/Tattynure/Bats 
AndDippersInBridges.htm.

dass in der großen Mehrheit (77%) der um-

gebauten Scheunen die Fledermausquar-

tiere nicht erhalten blieben und fragte sich, 

ob Scheunen mit Fledermausquartieren 

überhaupt umgebaut werden sollten. Sie 

überprüfte, wie Fledermäuse am besten 

während der Umbauarbeiten untergebracht 

werden könnten und erläutert detailliert 

Schadensminderungsmaßnahmen, die bei 

zukünftigen Scheunenumbauten umgesetzt 

werden sollten. Die behandelten Themen 

umfassen:

•	 artspezifische Planungen;

•	 Erhalt der Hangplätze;

•	 Lichtverschmutzung;

•	 Zugang;

•	� Schutz und Verbesserung der umliegen

den Lebensräume;

•	 Terminierung der Arbeiten.

Der Leser wird für weitere Details auf Briggs 

(2002, 2004) verwiesen.

6.3.5  Brücken

Brücken sind technisch gesehen keine Ge-

bäude. Nichtsdestotrotz sind Brücken von 

besonderer Bedeutung für mindestens 13 

Fledermausarten in Europa (siehe Tabelle 

1). So wurden zum Beispiel von 328 un-

Fallstudie 7: Lisconny-Brücke, Irland

Die Lisconny-Brücke ist eine schöne fünfbögige Steinbrücke in Nordwest-Irland, die über den Unshin 
führt. Sie wurde ungefähr um 1800 gebaut; im Jahr 2003 wurde festgestellt, dass umfangreiche Arbeiten 
zur Verstärkung der Brücke notwendig seien. Ein tiefer Riss lief durch zwei der Brückenbögen. Zusätzlich 
waren die Brückenpfeiler stark durch den Fluss unterspült worden und wurden instabil.

Es war bekannt, dass es in der Brücke eine Wochenstubenkolonie von ungefähr 25 Myotis dauben­
tonii gab. Das Quartier befand sich in einem tiefen Spalt, der durch eines der Brückengewölbe lief. Auch 
verschiedene andere Spalten wurden von einzelnen Tieren genutzt. Die lokale Behörde engagierte einen 
Fledermausexperten, der mit den Ingenieuren und der Baufirma zusammenarbeitete. Es wurde beschlos-
sen, drei bis vier schmale Spalten unter jedem Gewölbebogen für einzelne Fledermäuse zu erhalten. Die-
se Spalten wurden vor Beginn der Arbeiten mit weißer Farbe markiert. Es wurde auch beschlossen, dass 

Teile der großen Spalte offen bleiben würden, um 
die Wochenstubenkolonie zu beherbergen. 

Die Verstärkungsarbeiten begannen Ende 
September 2003. Diese beinhalteten das Aufbrin-
gen eines neuen Zementbodens unter den Bögen, 
die Druckverfüllung von innen liegenden Hohlräu-
men und eine Druckverfugung unter den Brücken-
bögen. Vor der Verfugung wurden alle Spalten, die 
erhalten werden sollten, mit Polystyrol ausgefüllt, 
um eine Verfüllung mit dem Mörtel zu verhindern. 

Besonders wichtig war das Benutzen eines feinen 
Düsenmundstücks für das Aufbringen des Fugen-

Abbildung 21. Die Lisconny-Brücke, Irland, nach 
der Restaurierung. 
© C. Shiel

Abbildung 22. Die Unterseite der Lis-
conny Brücke, Irland. Im Bild die drei Teile 
der tiefen Spalte, die für die Wochen-
stubenkolonie von Myotis daubentonii 
offen gelassen wurde. Die Kolonie befin-
det sich in dem unteren Abschnitt. Man 
beachte, wie sorgfältig das Mauerwerk 
ausgefugt und nicht überdeckt wurde. 
© C. Shiel

tersuchten Brücken in Österreich 30% von 

Fledermäusen genutzt (Pysarczuk & Reiter 

2008). Alte Brücken, normalerweise aus 

Stein gebaut, stehen oft unter Denkmal-

schutz. Sie unterliegen verschiedenen Be-

einträchtigungen und brauchen Formen 

der Instandhaltung, die sich von denen bei 

anderen von Menschen gemachten Struktu-

ren, die Fledermausquartiere beherbergen, 

unterscheiden. Hier sollen einige allgemei-

ne Leitlinien zum Schutz von Fledermäusen 

in diesen Bauwerken gegeben werden.

In älteren kleinen Steinbrücken werden 

Fledermäuse meist nur in geringer Anzahl 

gefunden. Eine Überprüfung von 200 Brü-

ckenquartieren von Myotis daubentonii 

in Irland zeigte, dass 75% von 1-5 Fleder-

mäusen besetzt waren und nur 5% beher-

bergten 20 oder mehr Fledermäuse (Shiel 

1999). Einzelne Fledermäuse nutzen Spalten 

von nur 50 mm Tiefe und 12 mm Weite, aber 

größere Gruppen brauchen größere und 

tiefere Quartiere. Große Autobahnbrücken 

aus Beton mit geräumigen Hohlkörpern 

können viele Fledermausarten beherbergen 

(z.B. wurde die größte Wochenstubenkolo-

nie von Rhinolophus hipposideros in Öster-

reich in solch einer Brücke gefunden).
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6.3.5.1 �Begutachtung von Brücken und 

Schadensminderungsmaßnahmen

Die Begutachtung von Brücken erfordert ein 

gewisses Maß an Fachkenntnissen. Wahr-

scheinliche Quartiere können einfach er-

kannt werden, vorausgesetzt, es gibt einen 

Zugang zur Brückenunterseite; herauszufin-

den, ob sie genutzt werden oder nicht, ist je-

doch nicht immer einfach. Die Anwesenheit 

von Kot ist ein möglicher Hinweis, aber es 

kann notwendig sein, manche Spalten mit 

einem Endoskop zu untersuchen. Wenn es 

Anhaltspunkte gibt, dass eine Brücke von 

Fledermäusen genutzt wird, sollte die Na-

turschutzbehörde informiert werden und 

Maßnahmen sollten getroffen werden, um 

negative Einflüsse auf die Fledermäuse zu 

vermeiden oder, wo dies nicht möglich ist, 

zu vermindern.

In der Regel sollte eine Brücke sich nach 

den notwendigen Arbeiten genauso für Fle-

dermäuse eignen wie vorher. In manchen 

Fällen ist es möglich, die Bedingungen für 

Fledermäuse zu verbessern, indem spezi-

elle Fledermausquartiere in das Bauwerk 

einbezogen werden. Genauso wie bei Arbei-

ten an anderen Bauwerken unter Denkmal-

schutz, kann die Terminierung der Arbeiten 

in die Zeit der Abwesenheit der Fledermäu-

se schon ausreichen, um jede Störung zu 

vermeiden.

In den meisten Fällen sollte die Umset-

zung der folgenden Maßnahmen negative 

Auswirkungen auf Fledermäuse bei Brü-

ckenrenovierungen ausschließen:

•	� sorgfältige Terminierung der Arbeiten, 

insbesondere wenn Fledermäuse in der 

Brücke ihre Jungen aufziehen oder Win-

terschlaf halten;

•	� individuelle Hangplätze sollten wo im-

mer möglich erhalten bleiben;

•	� Handarbeit in sensiblen Bereichen, z.B. 

an zu erhaltenden Spaltenquartieren;

•	� Schaffung neuer Quartiere: Fledermaus-

steine oder -kästen können in die Brücke 

eingebaut werden, um verlorengegan-

gene Spaltenquartiere zu ersetzen.

Die Französische Gesellschaft zur Erfor-

schung und zum Schutz der Säugetiere 

(Société Française pour l'Etude et la Protec-

tion des Mammifères - SFEPM) hat ein sehr 

nützliches Faltblatt (in französisch) zur Nut-

zung von Brücken durch Fledermäuse er-

stellt. Dieses Faltblatt kann heruntergeladen 

werden unter http://www.sfepm.org/Nuit 

ChauveSouris/images2/Savoirplus/plaq 

ponts.pdf. SFEPM schätzt, dass 10% der 

Brücken in Frankreich von Fledermäusen 

genutzt werden und gibt hilfreiche Tipps zur 

Unterbringung von Fledermäusen in alten 

und neuen Bauwerken.

Auch Dietz (2005) verschafft einen Über-

blick über die Problematik und liefert gut 

illustrierte praktische Ratschläge (http://

www.fledermaus-dietz.de/publications/

Dietz%202006%20Fledermaus-Brosch% 

FCre%20Br%FCcken.pdf).

6.3.6  �Holzschutz, Schädlingsbekämpfung 

und Bleivergiftung

Die Instandsetzung und Restaurierung alter 

Gebäude erfordert oft eine Holzschutzbe-

handlung gegen den Befall mit holzzerstö-

renden Insekten. Die Holzschutzbehandlung 

vor Ort mit organochlorierten Insektiziden 

oder Fungiziden wird in ganz Europa als 

bedeutende Ursache für den Rückgang von 

Fledermäusen angesehen (Hernandez et al. 

1993, Jefferies 1976, Racey & Swift 1986). In 

den letzten Jahren hat der Ersatz einiger 

toxischer Chemikalien (z.B. Lindan) durch 

relativ harmlose Alternativen (z.B. synthe-

Abbildung 23. Das Schloss von Trévarez, Bretagne, 
Frankreich. 
© X. Gremillet (Groupe Mammalogique Breton) 

tische Pyrethroide) die Situation für die Fle-

dermäuse verbessert. Nichtsdestotrotz gilt 

als Leitprinzip, dass eine Behandlung nur zu 

Zeiten stattfinden darf, in denen Fledermäu-

se nicht anwesend sind. In den meisten Fäl-

len, in denen Fledermäuse nur zu bestimm-

ten Jahreszeiten anwesend sind, ist dies 

einfach möglich. Manche Arten jedoch kön-

nen das ganze Jahr über in Gebäuden sein; 

in diesen Fällen gibt es keine ideale Lösung. 

Hier sollte Rat bei der Naturschutzbehörde 

eingeholt werden. 

Die Bekämpfung von Schadinsekten 

oder Nagetieren muss nicht zu Störungen 

der Fledermäuse führen, vorausgesetzt, sie 

wird umsichtig durchgeführt. Im Idealfall 

werden alle Behandlungen durchgeführt, 

wenn die Fledermäuse nicht im Quartier 

sind, aber die kleinräumige lokale Anwen-

dung von Insektiziden oder Nagetiergiften 

schädigt die Fledermäuse wahrscheinlich 

nicht. Wenn umfangreichere Bekämpfungs-

arbeiten durchgeführt werden müssen, so-

lange die Fledermäuse noch anwesend sind, 

sollte die Naturschutzbehörde zu Rate gezo-

gen werden. Ein ausführlicher Leitfaden zur 

guten fachlichen Praxis auf dem Gebiet der 

Holzschutzbehandlung und Schädlingsbe-

kämpfung wurde im Bat Worker’s Manual 

von JNCC veröffentlicht (Mitchell-Jones & 

McLeish 2004).

Ein spezielles Problem in manchen al-

ten Gebäuden sind Bleivergiftungen durch 

bleihaltige Farben auf Trägern oder ande-

ren Metallbauteilen. Fledermäuse können 

eine Bleivergiftung durch Aufnahme von 

Farbblättchen beim Putzen bekommen. Die

se Situation entstand im Schloss von Tré-

varez in Nordwest-Frankreich. Das Schloss 

beherbergte eine Wochenstubenkolonie mit 

300 Rhinolophus ferrumequinum. Vergif-

tungen durch Blei und Pentachlorophenol 

wurden als Ursache für eine erhöhte Jun-

genmortalität festgestellt. In diesem Fall 

wurde beschlossen, dass es die beste Lö-

sung sei, ein neues Quartier für die Fleder-

mäuse zu bauen (Grémillet & Boireau 2004, 

Grémillet 2006).
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Wissenschaftliche und deutsche Namen der europäischen Fledermäuse

Barbastella barbastellus Mopsfledermaus Nyctalus lasiopterus Riesenabendsegler

Barbastella leucomelas Sinai-Mopsfledermaus Nycalus leisleri Kleiner Abendsegler

Eptesicus bottae Bottas Fledermaus,  
Bottas Breitflügelfledermaus

Nyctalus noctula Abendsegler,  
Großer Abendsegler

Eptesicus nilssonii Nordfledermaus Otonycteris hemprichii Hemprichs Schlitznasenfleder­
maus, Wüsten-Großohrfleder­
maus, Wüsten-Großohr

Eptesicus serotinus Breitflügelfledermaus Pipistrellus kuhlii Weißrandfledermaus

Hypsugo savii Alpenfledermaus Pipistrellus nathusii Rauhautfledermaus

Miniopterus schreibersii Langflügelfledermaus Pipistrellus pipistrellus Zwergfledermaus

Myotis alcathoe Nymphenfledermaus Pipistrellus pygmaeus Mückenfledermaus

Myotis aurascens Steppen-Bartfledermaus Plecotus auritus Braunes Langohr

Myotis bechsteinii Bechsteinfledermaus Plecotus austriacus Graues Langohr

Myotis blythii Kleines Mausohr Plecotus kolombatovici Balkanlangohr

Myotis brandtii Große Bartfledermaus Plecotus macrobullaris Alpenlangohr

Myotis capaccinii Langflügelfledermaus Plecotus sardus Sardisches Langohr

Myotis dasycneme Teichfledermaus Rhinolophus blasii Blasius Hufeisennase

Myotis daubentonii Wasserfledermaus Rhinolophus euryale Mittelmeer-Hufeisennase

Myotis emarginatus Wimperfledermaus Rhinolophus ferrumequinum Große Hufeisennase

Myotis hajastanicus Armenische Bartfledermaus Rhinolophus hipposideros Kleine Hufeisennase

Myotis myotis Mausohr, Großes Maushor Rhinolophus mehelyi Mehely Hufeisennase

Myotis mystacinus Bartfledermaus,  
Kleine Bartfledermaus

Rousettus aegyptiacus Ägyptischer Flughund, Nilflughund

Myotis nattereri Fransenfledemaus Tadarida teniotis Bulldoggfledermaus,  
Europäische Bulldoggfledermaus

Myotis nipalensis Nepal-Bartfledermaus,  
Asiatische Bartfledermaus

Taphozous nudiventris Nacktbäuchige Tempelfledermaus, 
Nacktbauch-Grabfledermaus

Myotis punicus Punisches Mausohr,  
Maghreb-Mausohr

Vespertilio murinus Zweifarbfledermaus

Myotis schaubi Schaubs Fledermaus,  
Schaubs Fransenfledermaus
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nungen angegeben, die deutschsprachigen Standardwerken entnommen sind.
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Anhang 1: �Fragebogen zur Abhängigkeit der Fledermausarten von  
verschiedenen Typen oberirdischer Quartiere  
(im englischen Original)

Intersessional Working Group 5 -  
Protection of overground bat roosts

Resolution 4.9; 3a) states that:

Information on methods used to protect roost sites other than underground sites should be gathered by the Advisory  

Committee, with roost sites in buildings that are part of the cultural heritage as a priority. 

QUESTIONNAIRE

Country:	 �

Completed by:	 �

Contact details:	 �

Date:	 �

General 

1)	 Is there a national bat roost database for your country? �   Y / N

2) 	 If you know who holds this database, please give details here �

	 �

3)	 Does it allow you to identify roost types?  �   Y / N

Species

Overground roost type Other,
please specify

Ch
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e /
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Rousettus aegyptiacus

Taphozous nudiventris

Rhinolophus blasii

Rhinolophus euryale

Rhinolophus ferrumequinum

Rhinolophus hipposideros

Rhinolophus mehelyi

Barbastella barbastellus

Barbastella leucomelas

Eptesicus bottae

Eptesicus nilsonii

Eptesicus serotinus

Hypsugo savii

Myotis alcathoe

Myotis aurascens

Myotis bechsteinii

Myotis blythii

Myotis brandtii

Myotis capaccinii

Myotis dasycneme

Myotis daubentonii

Myotis emarginatus

Myotis hajastanicus

4) �	 What type of overground roosts is used by which species of bats in your country?
	� Please indicate the dependence of individual species on specific roost types as High (H), Medium (M), Low (L),  

not important (-) or not known (?).
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Species

Overground roost type Other,
please specify

Ch
ur
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or
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n
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us

e /
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of
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Myotis myotis

Myotis mystacinus

Myotis nattereri

Myotis nipalensis

Myotis cf. punicus

Myotis schaubi

Nyctalus lasiopterus

Nyctalus leisleri

Nyctalus noctula

Otonycteris hemprichii

Pipistrellus kuhlii

Pipistrellus nathusii

Pipistrellus pipistrellus

Pipistrellus pygmaeus

Plecotus alpinus

Plecotus auritus

Plecotus austriacus

Plecotus kolombatovici

Plecotus sardus

Vespertilio murinus

Miniopterus schreibersii

Tadarida teniotis  

4) �(cont.) What type of overground roosts is used by which species of bats in your country?
	� Please indicate the dependence of individual species on specific roost types as High (H), Medium (M),  

Low (L), not important (-) or not known (?).

Administrative and practical protection

5) 	 Are bat roosts legally protected? �   Y / N
	� If yes, please give details of the legislation (e.g. “Irish Wildlife Acts (1976 and 2000)  

protect all bat roosts from intentional disturbance or destruction”): �   
	 �   

6) 	 Are some roosts protected through state ownership or NGO ownership? �   Y / N

7)	 Is there physical protection of overground roosts in your country? �   Y / N
	 If yes, what forms of protection are used?
	 a) 	Grilling 				     Y / N
	 b) 	Fencing 				     Y / N
	 c) 	Blocking up 				     Y / N
	 d) 	Access restriction 			    Y / N
	 Other, please specify: �   
 
Interactions with built heritage 

8) 	 Can conservation of built heritage (e. g. churches, castles) conflict with bat conservation? �   Y / N

9) 	 What types of conflict arise?
	 a) 	Disturbance of bats by humans 	  Y / N
	 b)	 Disturbance of humans by bats (e.g. noise) 	  Y / N
	 c)	 Damage to property by bats 	  Y / N
	 d)	 Exclusion of bats from buildings / bridges / trees 	  Y / N
	 Other, please specify: �

10) 	Please give an example, if you have one, of how such conflict has been successfully resolved.

11) 	�Is it a legal requirement to carry out bat surveys before renovation / restoration works of buildings of cultural  
importance? �   Y / N

12) 	� Where bats are known to be present in a building of cultural importance due for renovation / restoration,  
are mitigation measures for the conservation of the bats legally required? �   Y / N

	 If yes, what forms of mitigation are practised?
	 a)	 Timing of works to minimise disturbance 	  Y / N
	 b)	 Creation of limited access areas to protect bats 	  Y / N
	 c)	 Translocation of bats 	  Y / N
	 d)	 Provision of alternative roosts 	  Y / N
	 e)	 Exclusion of bats 	  Y / N
	 Other, please specify: �

13) �	�Is there information / education (e.g. advisory leaflets, training courses) available for owners of cultural heritage  
buildings / cultural heritage officials / architects etc. about bat conservation? �   Y / N

	 If yes, please give brief details: �

14) 	Please list relevant literature and/or web pages on conservation measures for bats in overground roosts.

Thank you for taking the time to complete this questionnaire! 



56

EUROBATS  Publication Series No. 4 �

57

Schutz oberirdischer Quartiere für FledermäuseEUROBATS  Publication Series No. 4

Anhang 2: Zusammenfassung der Antworten auf den Fragebogen 

Art

Schloss / 
Befestigungs

anlage
Kirche

Haus  / 
Wohnblock 

(CH Gebäude)
Scheune / Stall

Brücke 
(CH Brücke /

Felsen)
Baum

H G M U ? H G M U ? H G M U ? H G M U ? H G M U ? H G M U ?

Barbastella barbastellus  2 5 2 8 12 2 5 10 12 3 3 6 5 12 4 6 5 14 2 9 18 10 2 3 1 13

Barbastella leucomelas 1 1 2 1 1 2 1 3 4 1 3 1 1 2

Eptesicus bottae 1 1 1 1 2 1 2 3 1 2 1 1 1

Eptesicus nilssonii 2 3 4 6 7 1 5 5 8 4 8 6 1 2 6 3 1 7 12 11 12 2 2 3 5 11

Eptesicus serotinus 4 4 3 5 15 9 5 5 3 9 17 3 2 9 2 3 4 6 16 2 2 11 16 1 5 8 17

Hypsugo savii 3 2 5 9 3 7 9 3 4 2 3 7 1 1 4 13 1 1 5 12 1 6 12

Miniopterus schreibersii 1 1 3 7 6 1 1 3 7 6 3 9 6 1 8 9 9 9 10 8

Myotis alcathoe 6 2 6 1 1 3 4 5 3 5 3 2 3 3

Myotis aurascens 4 1 5 1 2 2 1 3 1 1 1 3 4 1

Myotis bechsteinii 1 4 8 13 1 13 12 2 3 7 14 1 11 14 1 10 15 17 1 8

Myotis blythii 3 4 3 5 6 7 4 3 4 3 3 1 4 5 8 1 1 1 8 10 1 2 1 6 11 1 9 11

Myotis brandtii 4 1 7 15 2 3 8 14 7 8 4 9 2 1 5 19 1 9 17 9 2 1 2 13

Myotis capaccinii 2 5 5 1 6 5 1 6 5 1 5 6 1 4 7 5 7

Myotis dasycneme 3 2 1 3 8 5 2 4 6 8 2 1 1 5 2 5 10 5 12 1 4 2 1 9

Myotis daubentonii 6 3 4 4 15 1 1 4 11 15 3 6 6 4 13 5 2 9 16 6 6 7 2 11 21 2 1 8

Myotis emarginatus 6 7 1 3 8 8 5 2 4 6 4 5 4 3 9 3 2 4 5 11 1 1 9 14 8 17

Myotis hajastanicus 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

Myotis myotis 5 5 2 2 7 11 4 2 4 4 3 3 5 6 3 9 9 2 3 6 10 1 8 12

Myotis mystacinus 5 2 4 6 18 2 2 7 7 17 12 7 1 3 12 4 2 3 6 20 1 2 1 9 22 8 3 2 3 19

Myotis nattereri 4 4 3 3 21 2 1 5 7 20 7 6 1 3 18 2 4 2 3 24 1 3 2 8 21 10 1 1 1 22

Myotis nipalensis 1 1 1 1 1 1

Myotis punicus 1 2 3 1 2 1 2 1 2 3

Myotis schaubi 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

Nyctalus lasiopterus 1 5 5 1 6 4 1 1 4 5 1 5 5 5 6 8 4

Nyctalus leisleri 2 11 18 1 14 16 1 4 5 6 15 1 1 10 19 2 10 19 18 1 12

Nyctalus noctula 1 1 1 12 18 3 1 5 9 15 9 5 3 3 13 1 1 10 21 1 1 3 8 20 23 2 8

Otonycteris hemprichii 1 1 1 1 1 1

Pipistrellus kuhlii 2 4 1 5 9 3 3 3 6 6 16 1 1 3 4 1 3 4 9 2 2 6 11 2 1 1 5 12

Pipistrellus nathusii 2 4 10 16 2 3 4 11 12 13 6 3 2 8 3 1 3 6 19 2 1 10 19 18 3 1 1 9

Anzahl der Länder mit einer geschätzten Abhängigkeit von Fledermausarten von oberirdischen Quartier-
typen.  
Abhängigkeit: hoch (H), mittel (M), gering (G), unbedeutend (U), unbekannt (?); die Angaben mit CH gelten 
nur für die Schweiz. Wo die Antworten eine Kombination von Kategorien (z.B. H/M) ergaben, wurde die 
höhere Abhängigkeit genommen; fett gedruckte Werte heben eine hohe + mittlere Abhängigkeit in mehr 
als vier Ländern hervor.

Quartiertyp

Art

Schloss / 
Befestigungs

anlage
Kirche

Haus / 
Wohnblock 

(CH Gebäude)
Scheune / Stall

Brücke 
(CH Brücke /

Felsen)
Baum

H G M U ? H G M U ? H G M U ? H G M U ? H G M U ? H G M U ?

Pipistrellus pipistrellus 5 4 4 4 18 8 3 5 6 13 20 5 2 8 5 3 5 4 18 3 2 4 7 19 8 3 3 2 19

Pipistrellus pygmaeus 3 2 7 15 4 1 3 9 10 10 5 3 9 3 1 2 2 19 2 1 7 17 9 4 1 2 11

Plecotus auritus 8 5 5 1 15 15 6 5 4 4 12 9 3 1 9 2 6 6 3 17 2 1 9 22 11 5 2 1 15

Plecotus austriacus 6 2 3 2 13 11 3 4 2 6 9 3 3 11 3 1 3 4 15 2 7 17 2 2 5 17

Plecotus kolombatovici 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1

Plecotus macrobullaris 2 3 5 3 4 1 1 1 3 3 1 3 1 1 4 4 5 5 2 1 3 4

Plecotus sardus 2 2 1 1 2 2 2

Rhinolophus blasii 1 2 3 4 1 1 3 5 1 3 6 1 3 6 3 7 3 7

Rhinolophus euryale 1 4 8 5 2 2 7 7 3 7 8 2 8 8 1 6 11 9 9

Rhinolophus ferrumequinum 6 5 5 1 8 7 4 4 3 7 3 8 5 2 7 2 3 6 5 9 2 1 2 6 14 13 12

Rhinolophus hipposideros 7 6 4 2 6 6 5 4 6 4 8 7 3 1 6 4 3 8 4 6 1 2 3 7 12 1 13 11

Rhinolophus mehelyi 1 6 5 1 1 5 5 5 7 5 7 5 7 7 5

Rousettus aegyptiacus 1 1 1 1 1 1

Tadarida teniotis 1 3 10 1 2 5 6 1 1 1 1 10 4 10 1 1 3 9 1 4 9

Taphozous nudiventris 1 1 1 1 1 1

Vespertilio murinus 1 1 3 7 16 1 1 6 8 12 15 6 1 1 5 3 2 5 18 1 1 7 19 2 1 2 4 19

Zusammenfassung der Antworten auf den Fragebogen (Forts.)

Quartiertyp
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Anhang 3: EUROBATS Resolution 5.7  

EUROBATS.MoP5.Record.Annex10

5.  Tagung der Vertragsparteien

Ljubljana, Slowenien, 4. – 6. September 2006

Entschließung 5.7

Leitlinien für den Schutz von oberirdischen Quartieren mit besonderer Berücksichtigung  

von Quartieren in Gebäuden unter Denkmalschutz

Die Tagung der Vertragsparteien des Abkommens zur Erhaltung der europäischen Fledermaus­
populationen (im Folgenden „Abkommen“)

Unter Hinweis auf die Entschließung 4.9, Element 3 (a) über den Schutz von anderen als unterirdischen 
Quartieren;

In Anerkennung der Bedeutung von Gebäuden als Quartiere sowohl für die Überwinterung als auch für 
die Reproduktion vieler Fledermausarten in verschiedenen Regionen ihrer  Verbreitungsgebiete;

Ferner in Anerkennung der Tatsache, dass Gebäude, die Quartiere enthalten, auch von Bedeutung als 
Baudenkmäler sein können und zudem in Anerkennung dessen, dass Schutz und Restaurierungsarbeiten für 
solche Bauwerke notwendig sein können;

Fordert das AC auf, die Leitlinien zu vervollständigen und zu publizieren (derzeit in Entwurfsform);

Fordert die Vertragsparteien und Arealstaaten auf:

1.	 nationale Datenbanken zu bedeutenden oberirdischen Quartieren anzulegen;

2.	� sicherzustellen, dass die festgestellten wichtigen oberirdischen Quartiere auch vollständig per Gesetz 
und, wo notwendig, auch real gegen unbefugten Zutritt geschützt werden;

3.	� eine Arbeitsbeziehung zwischen den zuständigen Behörden für den Denkmalschutz und für den Natur-
schutz herzustellen und, wo angebracht, eine Verbindung zwischen den Datenbanken über Fledermaus-
quartiere und Kulturdenkmäler zu erstellen;

4.	 eine Zusammenfassung über diese Zusammenarbeit in den zukünftigen Nationalen Berichten zu geben;

5.	 Leitlinien zum Schutz von Fledermausquartieren für die Verwalter von Baudenkmälern zu erstellen;

6.	� Programme zu entwickeln, die den Erhalt von Fledermausquartieren in denkmalgeschützten Gebäuden 
fördern, bei Bedarf auch mit Fördergeldern für den Erhalt von Fledermausquartieren während Renovie-
rungs- oder Restaurierungsarbeiten;

7.	� Architekten und Ingenieure darin zu unterstützen, den Erhalt des Naturerbes in ihre Ausbildungspro-
gramme aufzunehmen;

8.	� sicherzustellen, dass oberirdische Quartiere in Übereinstimmung mit den Naturschutzgesetzen und unter 
Beachtung aller vom EUROBATS-Abkommen angenommen Leitlinien verwaltet werden.

Anhang 4: �Zusammenfassung der guten fachlichen Praxis beim Schutz von 
oberirdischen Quartieren in denkmalgeschützten Gebäuden

Viele europäische Fledermausarten sind in den letzten Jahrzehnten stark zurückgegangen und einige Arten sind stark 
bedroht. In fast allen europäischen Ländern sind Fledermäuse durch regionale, nationale und / oder internationale 
Gesetzgebungen oder Abkommen (z.B. FFH-Richtlinie, Bonner Konvention) geschützt. Das Erreichen und der Erhalt des 
günstigen Erhaltungszustandes von Fledermäusen setzt voraus, dass ihre Reproduktions- und Ruhestätten – die Quar-
tiere – auch geschützt werden (siehe FFH-Richtlinie). In Europa lebt ein hoher Prozentsatz der Fledermausarten zumin-
dest einen Teil des Jahres in Gebäuden. Unter Denkmalschutz stehende Gebäude sind oft von besonderer Bedeutung 
für Fledermäuse. Diese Bauwerke können ihrer selbst wegen geschützt sein. Dieser Bericht gibt eine praktische Anlei-
tung zum Management von Fledermausquartieren in Gebäuden, einschließlich solcher unter Denkmalschutz.

Fledermäuse und Gebäude können in zweierlei Hinsicht in Konflikt geraten: 

1. Wenn die Fledermäuse Schäden verursachen (Details siehe Seite 29 ff)
Oberste Priorität sollte sein, dass Fledermausquartiere so intakt wie möglich erhalten bleiben. Nicht-invasive Scha-
densminderungsmaßnahmen sollten vor invasiven Aktionen Vorrang haben. Bevor Maßnahmen ergriffen werden, soll-
te eine Beratung durch lokale Fledermausgruppen oder die Naturschutzbehörde erfolgen.

Beispiele für einfache und kostengünstige Maßnahmen:

•	 Entfernen von Kot;

•	 Abdecken von empfindlichen Objekten;

•	 Anbringen von Kotbrettern.

Beispiele für umfangreichere Aktionen, die in der Regel einer Ausnahmegenehmigung und offiziellen Bewilligung 
durch die Naturschutzbehörde bedürfen:

•	 Verlegung von Einflugöffnungen;

•	� in Extremsituationen kann die Umsiedlung der Fledermäuse in ein nahe gelegenes Ersatzquartier die einzig mög-
liche Lösung sein.

2. Wenn Renovierungs- oder Instandhaltungsarbeiten notwendig sind (siehe Kap. 6 für Fallstudien)
Eine gute Planung ist äußerst wichtig. Wenn die Arbeiten weit im Voraus geplant werden, bleibt genügend Zeit, um alle 
notwendigen Informationen über die das Gebäude nutzenden Fledermäuse zu sammeln. Dies ermöglicht eine Termi-
nierung der Arbeiten, die die Fledermäuse minimal beeinträchtigt, wodurch die Notwendigkeit teurer Schadensmin-
derungsmaßnahmen oder Baustopps reduziert werden. In EU-Staaten kann die Störung eines Fledermausquartiers 
einer Ausnahmegenehmigung bedürfen oder, in Natura 2000 Gebieten, auch einer Umweltverträglichkeitsprüfung. Es 
ist deshalb sinnvoll, früh genug den Rat der Naturschutzbehörde einzuholen.

•	� Feststellen der anwesenden Fledermausarten, ihrer Quartiere, der Einflugöffnungen und der jahreszeitlichen Nut-
zung. Diese Informationen können bereits bekannt sein (z.B. bei einer lokalen Fledermausgruppe). Wenn nicht, 
sollte eine vollständige Untersuchung der Fledermäuse durch einen Fledermausexperten erfolgen, die idealer-
weise alle Jahreszeiten abdeckt.

•	� Wenn Fledermäuse in einem Gebäude vorkommen, ist es sinnvoll, einen Fledermausexperten in die Bauplanung 
einzubinden.

•	 Terminierung der Arbeiten so, dass Störungen der Fledermäuse vermieden werden.

•	 Kein Verschluss von Einflugöffnungen oder Zerstörung des Quartiers.

•	 Die verwendeten Materialien sollten fledermausfreundlich sein.

•	 Wo es möglich ist, sollten Quartiermöglichkeiten verbessert werden.

•	 Überprüfung der Effizienz der Schutzmaßnahmen.




